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Erscheint tägt th mit Aus 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Beier: 
tagen. Abennementspreis 
für Danzig monatl. 80 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bi. 
BiertcHährlich 
90 Pf. frei ins Haus. 
60 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Bofanftalten 
420 Mt. pro Quartal. mi 
Brieftränerbeftellgeib 
1 M. 62 Bf. 
Socuchſtundes wer Mebermen 
11-13 Ubr Vorm. 
Leuerbagergaßſe Mr. 4. 


XX. Jahrgang. 


Die parla 
Seht werden bereits fefte Ziffern für die Zölle 
auf Cerſte, Hafer, Roggen und Weizen genannt, 
und fıan ſagt auch ſchon die Zeit genau voraus, 
wann der Zarif erſcheint. Es handelt ſich indeß 
wiederum offenbar um bloßze a 
Denn wie könnte ein endgiltiger Beſchluß ge aßft 
fein, wenn die Anworten der Einzelregierurnigen 
noch garnicht vorliegen! und wer wäre in der 
Lage, zu ſagen, wann dieſe Antworten eingehen! 
Wir jehen uns hier einer Rechnung mil unbe ; 
ſtimmten Factoren gegenüber und müſſen die 
allmähliche Löſung in Geduld abwarten. a 
Sicher iſt nur, daß die Zuverſicht der Agrarier 
wüchſt, daß fie alfo Grund zu derſelben haben 
müſſen. Soll aber wirklich eine Caft von mehre · 
ren Hundert Millionen auf die getreide- 
verbrauchenden Kreiſe Deutichlands gelegt werden, 
dann iſt es beſſer, ſobald wie möglich Klarheit 
zu gewinnen, als noch lange im Dunkeln zu tappen. 
Man veröffentliche deshalb, nachdem alle beihei- 
ligten Inſtanzen geſprochen haben, alsbald den 
Zolltarif, damit das Volk den Gefahren, denen 
es entgegengeführt wird, unmittelbar ins Auge 
fieht. daß er ſich im Reichstage etwa während 
einiger Sommerwochen erledigen ließe, nehmen 
ſetzt nicht einmal mehr die eifrigſten Agrarier 
an. Man würde ihn bis zum Herbſte hin nur 
in der Commiſſion berathen können, und dann 
ſetzt das wieder zuſammenberufene Plenum mit 
friihen und durch eine energiſche Volksbewegung 
3 Kräften ein. Alfo nur her mit dem 
arif! 
ob man den Grafen Bülow noch als einen 
Agrarier wider Willen bezeichnen kann, iſt zweifel ⸗ 
haft geworden. Wer von einem Wangenheim 
— demſelben, welcher den zwei voraufgegangenen 
Kanzlern „ihrer Thaten Fluch” bezeugt — fo viel 
Atteſte des Mohlverhaltens empfängt, muß die 
Waage der Gerechligkeit ſtark nach der conſer · 
valiven Seite hin gefenkt haben. Gonft be- 
andelt das Agrarierthum die Miniſter ſchlecht, 
n der durch Erfahrung geſtützten Hoffnung, von 
dieſen dafür um ſo beſſer behandelt zu werden. 
Seren v. Bülow dagegen zollt man volles Lob 
— Beweis, daß unter vier Augen befriedigende 
Verſicherungen abgegeben find, Ein weiteres 
Symptom ift die Beflifienheit, mit 
on der Rechten arg dedrängte Jreihe 


Er 


Im u ch 2 5 - 
ſtändnißinnige Heiterkeit; man hatte wieder Einen 
klein bekommen. £ 

Jetzt richten ſich die fragenden Blicke haupt- 
ſächlich noch auf die ſächſiſche Regierung, welche 
ſchwerwiegende Induſtrieintereſſen zu vertreten 

Fer auf die baleriſche Regierung, in deren 
Herrſchaftsvereich andere landwirihſchaftliche Er- 
zeugniſſe als bloß Roggen und Weizen eine Rolle 
ſpielen, und auf die Hanſeaten, welche vor 
allem Handel und Schiffahrt zu beſchützen haben. 
Sie erhalten den bereits im Druck befindlichen 
Entwurf demnächſt zu ſchickt und können 
e Bee Men 
nſtruiren. Das u | 
went ‚der Dorint die Form, in weicher fi 

ei E a % © EP: 
8 5 bie Befürchtung zu, daß der Bundesrath 
in ſeiner Mehrheit einer Politik zuſtimmt, welche 
den Arbeiterhaushalt mit 50 bis 70 Mark im 
Jahr belaſtet, dem kleinen Candwirth, der Dieh- 
zucht treibt, die Futtermittel vertheuert, dem 
Unterbeamten die Zulage, welche er bei der Le. 
haltsreform a rg in Jorm von „Item 
Lebensmittelpreiſen wieder abnimmt, dann hat 


(Nachdruck verboten.) 


Ein Glücskind. 
Eine Rabelgeichichte von Lifa Meile (. Lih-Blane.) 
„A Tanzſtunde, — 


„das Leben iſt zu ſchön! 
Schlitiſchuhlaufen, ennis, — unſer Garten 


Organ 


Mittwoch, 20. 


Februar. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 
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ſtoff dargeboten, wie ſie ſich ihn wirkſamer gar 
nicht wünſchen kann. Die äußerſte Line rüſtet 
ſich bereits, die ihr in die N — wachſenden Früchte 
einzuheimſen. die Schlußrechnung wird bei der 
Reichstagswahl gemacht, und die Bilan; kann 
keine gute fein. die Gegnerin der Monarchie, 
die Feindin des gegenwärtigen Heerweſens, die 
Verireterin des rückſichtsloſen Klaſſenkampfes, 
hat von der dem Agrarierthum ſich fügenden 
Regierung die ftärhfte Begünſtigung erfahren. 

In der preußiſchen und deutſchen Volksver ⸗ 
tretung beginnt das Doppelſpiel mit der Zoll 
und der Kanalvorlage. ier drängt man nach 
der Borlegung des Entwurfs, dort verzögert 
man die Erledigung des vorgelegten Entwurfs. 
Man möchte das Geſchäft möglichſt Zug um Zug 
machen, geben und nehmen, wie es dem Klaſſen⸗ 
intereſſe entſpricht. Im Landtag war die Rechte 
klug genug, durch Uebertragung des Vorſitzes 
in der Kanal-Commiſſion an die National- 
liberalen dieſen die Verantwortung für die ge- 
ſchäftliche er eg zuzuſchieben und außerdem 
die Berichterſtattung einem Manne aufzubürden, 
deſſen trockene Gründlichkeit bekannt und ge⸗ 
fürchtet iſt. die gute Abſicht des Herrn 
v. Eynern, die Berathung vor Oſtern zu 
beenden, läßt ſich mit Leichtigkeit und Eleganz 
durchkreuſen. Man wartet gelaſſen den Zolltarif 


ab, ſichert ſich den Zollbetrag, nimmt etliche für 


gewiſſe Provinzen wichlige Jlußregulſrungen an 
und — lehnt den Mittellandnanal ab. Ermuthigt 
hat die Conſervativen die wenig kraftvolle Art. 
wie Graf Bülow den Kanalbau et r 
trat auch hier verbindlich auf, freundſchaftlich 


mahnend, ftatt von vornherein mit vollem Ernſt 


ſich ziehen müßte. den herrſchgewohnten Grafen 
und Baronen imponirt nur Energie; Freundlich 
heit deuten ſie ſofort als Schwäche. 

Wie lange die Partie auf den beiden Schach ⸗ 
breltern dauern wird, iſt heute nicht voraus⸗ 


die Folgen e den die eine Ablehnung nach 


zuſagen. der Reichstag könnte zu Pfingſten 


%  Abgeorönetenhauss 


| erlaubte!“ Ihren knapp achtzehn Jahren war 


und jetzt der Frühling, — es Ift alles jo himm- | 


80 i 
zi einem 8 ee . greift das 
kindli chlanke Mädchen in 
ee u unter dem fie fteht, und 0 ſich 
einen Zweig bis an ihr unternehmungaitl 
heckes Stumpfnäschen. „Fimmliſch, nich 1 
Fräulein v. döniges?“ — dabei blinzelt ſie r © 
die blauen, duftigen Dolden in das harte Pflicht 
“geitcht der anderen. : 

. Ein Nachbar geſpräch über den Gartenzaun zweier 
ſtädtiſcher Mieth-Dillen. ke a * 
Bott, Kind, Cie kennen ja das Leben garnicht! 
nervös zupft das ältlihe Fräulein an ihren 
zu lang behandſchutzten ſchwarzen en 
Solchen kindiſchen Unſinn anhören zu müflen! — 
Eine offene Wachsfuchtaſche am Arm, aus der 
einige Probenummern einer neugegründeten, 
fortſchrittlichen Frauen-Zeitung heraus ſahen, für 
die Klothilde v. Döniges nebenbei Propaganda 
machte, kam fie als Kelferin des Vereins gegen 
Armennoth und Bettelei von einem vierftündigen 


Pflichtgang zurück. Don Kranken, Arbeitsjheuen, 
Rothleidenden, ja, war Leben RR 
Die Kleine ſchwieg bei der unfreundlichen 3u- 


Die un I 
— heilt die andere nannte, ae 
Menſch, der x 
furchtbar fleißig, 8 ſchwarz angesogen und 
ungeſellig, wie eine Nonne. 5 
50 —— nicht, was noch ſchoner werden pi £ 
meinte fie endlich in trotziger Gegenrede. 


ul „— daß Radfahren!” 
überlegte ſie. „ doch . 


a 

Wie begehrli die lichtbraunen | 
te . „ mil, wenn's doch der Wer 
. 


| 


E 
| 
| 
| 


mit feinem Penſum fertig fein, der preußiſche 
Landtag auch. Beide arbeiten vor Oſtern 
hauptſächlich am Etat und nach Oſtern an den 
inzwiſchen aus der Commiſſion ans Plenum ge- 
langten kleineren Geſetzentwürfen. Aber alles 


wie man dle Zoll- un loorlag 


es kürzt 
ſpruch: „Möglich iſt alles; es Noch nur 
werden.“ Fragt fih alſo, wer befiehlt und was 
befohlen wird. durch die weiten Räume des 
Circus Buſch drang, immer wiederholt, der Ruf 
nach Thaten; ein Zoll von 7,50 Mark — das 
wäre die verlangte That. Capitulirt Graf Bülow. 
jo verſcherzt er die im Bürgerthum gewonnenen 
Sympathien, und der Liberalismus iſt gezwungen, 
— ihn zum Angriff überzugehen. Ob ihn der 
fall derer dafür entſchädigen kann, die ſeinen 
Vorgängern ü 
widmeten, das mag er überlegen. 
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< Eye Berlin, 13. Februar. 
Bei der FZortjehung der Berathung des Etats 
des Miniſteriums des Innern wurden die Der⸗ 
kehrsverhältniſſe in Berlin und die ſehr actuell ge · 
wordene Frage der zahlreichen Straßenbahn; 
Unfälle einer eingehenden Beſprechung unter ⸗ 


jogen. a 
Miniſter des Innern Frhr. v. Rheinbaben 
erklärte, der Automobilverkehr bereite heine 
— p ]³ V ] c NIIT NIEREN 


— 


alles „himmliſch“. 

„Noch ſchöner!“ — Die Kelferin gegen Armen- 

noth reckte ihre knöcherne Geſtall höher. Als 
ob man Lebenskenntniß aus Freuden und 
Genüſſen herausdeſtillirte, wie das Rofenöl aus 
Centifolien! — Es ſchwebt ihr auf der Zunge, 
zu erzählen, wie vor kaum einer Stunde eine 
fiebzigjährige Greiſin in ihren Armen geſtorben. 
Gam plötzlich. Ein fremdes Weib. das elend 
und verlaſſen in der ſchmutzigen Manfarden- 
Kammer einer übelriechenden Gaſſe gelegen, auf 
einem zerriſſenen Strohſack. Mit blöden Augen 
hatte fie auf die eintretende Fremde ge⸗ 
ftiert, ſich ächſend erhoben, — und war auf ſie 
zugetaumell. „Ich — ich kann — nicht mehr 
arbeiten!“ — damit war ſie ſchwankend zu ⸗ 
ſammengebrochen. — Ein Gehirnſchlag. Es waren 
ihre letzten Worte geweſen. Noch heute Abend 
wollte Fräulein v. Döniges darüber eine Gkiye 
für ein fociales Blatt ſchreiben. 
Ein ſcheeler, erwägender Blich in das roſige, 
lachende, ſonnengebräunte Defregger-Geſicht mit 
der Dirndl-Friſur, — zwei braune, rund um den 
Kopf gelegte Flechten, — auf dieſen Ueberfluß an 
heilerer Illuſion und Mangel an ernſter Er- 
fahrung, und darüber, wie auf einer Neujahts- 
karte als Decoration, der blühende Flieder buſch. 
Nein, lieber nicht. Etwas, wie der mitleidige 
Reſpect vor dem Blüthenſtaub auf Schmetterlings- 
flügeln, — Gott hat ihn gegeben, der wird ihn 
auch wieder nehmen. — zog durch das verbitterte 
Gemüth. „Alſo das Radfahren iſt Ihr Kerzens 
wunſch! Und die Liebe?“ — Wovon ſoll man 
mit ſolchem e reden, wenn's etwas 
Freundliches ſein ſoll? ? 

Johanne v. Meiſenheim ſtön ein beluſtigtes, 
ſchmeiterndes „Ja!“ aus, einem hellen Trompeten. 
ton ähnlich, und hält ſich, von fo viel Komik 
überwältigt, die Gellen, zn legen en Oo 
ein Unſinn! Da muß ich Im i 
nur daran dente. beben dau fürchte ich mich 


edermann aus dem Vol 
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man der Gocialdemokratie einen Agitations- J Schwierigkeiten. 


wird durch die beiden großen Fragen 2 dich um fünf. 


den grimmigen Circus · Nachruf wird 


dünnen Finger, während 


die Koch und Untergrund- 
bahnen ſeien zu fördern. Die möglichen Dorfichts- 
maßregeln, um Straßenbahn Unglücksfälle zu 
verhüten, ſeien theils ſchon getroffen, theils in 
Vorbereitung. die Unglücksfälle ſeien zumeiſt 
auf den Uebergang vom Pferdebahnverkehr auf 
den elehtrifchen Betrieb zurückzuführen. Bezüg⸗ 
lich der verlangten Entlaſtung der Schutzleute 
8 rg Vermehrung derſelben ſagte der Miniſter 
e zu. 

Seitens der Abgg. Broemel (freiſ. Ver.), 
Sittard (Centr.) und Daub (nat.-Iib.) wurden 
Derbefjerungen in der Handhabung der Polizei- 
verwaltung in den Provinzen befürwortet. 

Beim Kapitel Landgendarmerie lag ein An- 


trag en. (freiconf.) auf Erhöhung der Bezüge 


reſp. Bewilligung von Dienftwohnungen für die 
Oberwachtmeiſter und Gendarmen vor. 
Miniſter Frhr. v. Rheinbaben verſprach, 
Anregungen Folge zu leiſten. 
Ein Vertreter des Jinanzminiſters erklärte, für 
die Gendarmerie fei in den letzten Jahren viel 
ge 2 — Eine Erhöhung des Mohnungsgeld- 
zuſchuſſes ſei nicht möglich, aber der Beſchaffung 


den 


von Dienſtwohnungen ſtehe der Finanzminiſter 


wohlwollend gegenüber. die debatte ſoll in der 
Abendſitzung fortgeführt werden. 


Politiſche Tagesſchau. 


i Danzig, 19. Februar. 
Die ee, 1 Preußen im Jahre 


Die vom Staatsſecretär des Innern Grafen 
Poſadowsky in der Sitzung des Reichstags vom 
J. Dezember o. Is. verſprochenen monatlichen 
Mittheilungen über die Kohlenförderung und 
die Bewegung des Kohlenmarktes im In- und 
Kuslande find jetzt als Beilage zu den im Reichs- 
amt des Innern herausgegebenen Nachrichten für 
Kandel und Induſtrie zum erſten Male erſchlenen. 

Die Ueberſicht über den Kohlenbergbau in 
Preußen im Jahre 1900, die allerdings nur erſt 
auf vorläufigen Ermittelungen beruht, läßt er- 
kennen, daß im Jahre 1900 die Zahl der im 
Betrieb befindlichen Steinkohlen-Bergwerke in 
Preußen um fünf zunahm. die Zahl der be; 
triebenen 5 verminderte 

ie 


Zunah 


von .‚Braunkoblen jeigte eine Zunahme von 
5 285 710 To. = 18,57 Proc., und der Abjat eine 


Vermehrung von 4813063 To. = 20,67 Proc. 
Beſchäftigt waren im Jahre 1900 in den Stein- 
kohlen-Bergwerken 395171 Arbeiter gegen 342556 
in 1899, in den Braunkohlen-Bergwerken 41846 


der Er 


rfo wenig. 
„wie das einſtweilen gegebene 
tallpreiſen. 


Ueber die Poſtconferengz, 

welche Montag unter dem Vorſitz des Staats- 
fecretärs v. Podbielski im Sitzungsſaal des 
Reichspoſtamtes ftattfand, wird berichtet: 

Die Tagesordnung umfaßte acht Punkte, davon 
betrafen vier Berbeflerungen und Fragen des 
Telegraphenbetriebes. In Betreff des Klopfer 
betriebes ſtehen die guten Erfahrungen der Der ⸗ 
waltung mit den Klagen einiger Handelskammern 
in Widerſpruch. Es wird behauptet, daß mit 
CPP FCC 
vor den Bällen und Geſellſchaften im nächſten 
Winter, wo ich zum erſten Male mit großen 
Herren tanzen und verkehren ſoll. Da muß man 
vom Wetter und lauter 8 gelehrten 
Sachen reden. Aber in unſerer Tanzſtunde war's 
himmliſch. Mit den kleinen Herren (fie meinte 
die Schüler), da konnte man fein rum ulken. 
Es iſt furchtbar ſchade, daß ich nun erwachſen 
bin und lange Kleider tragen muß!“ Das 
rührende Bedauern eines jungen, reinen Ge 
ſchöpfes, das ſich wider Willen aus der glück⸗ 
lichen Kindheit herausgedrängt fieht, in dem das 
Weib und die Sinne noch ſchlummern. 

Alothilde Döniges thut bei dieſem Geplapper 
ihre koftbare Zeit leid. Sie muß ja noch die 
Skizze ſchreiben, ſich ihren Thee kochen; die Auf- 
wartung kam Abends nicht. „Wenn das Ihr 
gener Kummer ift, Johanna“, — abſichtlich ver- 

eidet fie „Fans“, wie der Major fein Töchterchen 
nennt, — „da lächelt Ihnen das Leben noch.“ 

„Aber feſte!““ Und zur Bekräftigung ſchlägt 
die braune Mädchenfauſt auf den grünen Holz- 
zaun, als ob ſie mit einem Hammer einen Nagel 
gerade auf den Kopf getroffen hätte. 

Dann trennte man ſich⸗ Fräulein v. Döniges 
mit einem ſchmerzerpreſſten, ärgerlichen „Auf 
— Johanna hatte einen Händedruck, wie ein 
Ruderknecht. x 

Demxältlihen Fräulein ſchmerzten noch die 
ſie die Haustreppe 
hinaufſtieg in ihre Manfarde. „Rum ulken“, 
— „feſte“, — dieſe burſchikoſen Ausdrücke! 
Miſerabel erzogen für eine Offtzierstochter. Aber 
natürlich, wo bei der Erziehung jeder weibliche 
Einfluß fehlte, — fie kramte ihren Drücker aus 
der Kandtaſche und ſtieß ihn heftig in das 


Schtüſſelloch. Aha, in dem Yiehbrieihaften ſchien 


auch etwas zu liegen. — 


Aber nein, ſian fie vor zehn Jahren, 
nachdem feine Frau geſtorben, als 
präjentantin ins Kaus zu nehmen, 


da 
wollte der Maior feine zwei Töchter allein 


ke, 


derung von Steinkohlen 
Abſaßz 
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Inſeraten - Annahme | 
NAetterbagergafie Nr. & _ 
Die Expedition iſt zur Me 
nahme von Inſerates Bors 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen ⸗Agen⸗ 
turen in Berlin. Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Boglec. N. Steiner, 
G. v. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 fpaltige 
Beile 30 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiedertolung 
Nadatt. 


der Ausdehnung des Klopferbetriedes die Tele- 
grammentſtellungen zunehmen. Ein neues Tele- 
grammformular iſt ferner ſeit dem vorigen 
Jahre in Berlin und einer Anzahl von größeren 
Städten verſuchsweiſe eingeführt. Bei dieſem it 


der Aufgabeort auf der Aufenfeite ſichtbar; auch 


ur die Ankunftszeit und im allgemeinen auch 


ie Abfertigungszeit. nicht mehr angegeben. Es 


fragt ſich, ob das Formular allgemein eingeführt 


werden ſoll. Erörtert wurden ferner die Urſachen 
der häufigen Verzögerung der telegraphifchenCorre- 


ſpondenz mit England. der vierte Pungt betraf die 


Einführung des Wörterverzeichniſſes, das das Inter⸗ 


nationale Telegraphenbureau in Bern heraus- 
gegeben hat als Norm für die Abfaſſung von 


Telegraphen-Codices. Ebenfalls vier Punkte be- . 


trafen den Poſtbetrieb. Bei der Verſendung von 
Druckſachen unter einfachem Streifband oder in 
offenem Umſchlag verſchieben ſich häufig Briefe. 
Poftkarten u. ſ. w. in dieſe Sendungen und ge- 
rathen in Derluſt oder erleiden Verzögerung in 
der Beförderung. Es fragt fi, ob es ſich empfiehlt⸗ 


die Vorſchriften der Poſtordnung dementſprechend 
Werthſen⸗ 
dungen und Poſtanweiſungen bis 400 Mark: 
können jetzt an ein erwachſenes Jamilienglied 
beſtellt werden. Es fragt i 


abzuändern. Einſchreibſendungen, 


mung aufzuheben iſt. Auch die ſchwierige Frage 
der Erzielung eines gleichmäßigen Formats der 
Briefe wurde behandelt. den letzten Punkt der 
Tagesordnung bildete die Einführung des Poft- 
checkverfahrens, eine Abſicht, an der die Poſt. 
verwaltung feſthält. Staatsſecretär v. Bobbielshi 
entwickelte, unterſtützt von den zuſtändigen Re- 
ferenten des Reichspoſtamts, die Abſichten der 
Verwaltung und nahm die Anregungen und 


Wünſche der anweſenden vertreter des Handels > 
und der Induſtrie entgegen. In A 


: Panſlaviſtiſche Neigungen der polen. 


am Sonnabend Abend fand in der Redaction 


der polniſchen Wochenſchrift „Praca“ eine ein- 
gehende Hausſuchung nach dem Manuſcript eines 
kürzlich erſchienenen heftig anüpreußiſchen Artikels 
„Mene — Tekel — Phares“ ftatt. Beſchlag⸗ 
nahmt wurden die vorgefundenen incriminirten 
Nummern und der verantwortliche Redacteur 
Alphons Kaniewskli verhaftet. 


{ 2 


ſche Blatt 


ine einjährige 
das radicalfte poln 


viel in Ruffijh-Polen, wo das Blatt — — Poſt- 
10 Dei denn gegen nei im a 

reibt die „Praca“ nichts. m Gegen 
haben ſchon wiederholt in der „Praca“ Artikel 
N . denen das Loos der polen in 
r den preu Polen als 


8 


g, | beneidensmwerth hingeſtellt wurde. ueberhaupt 


haben neuerdings die radical - polniſchen 
Blätter eine außerordentliche Derbreitung er⸗ 
langt, während die ſog. gemäßigten Organe 
einen verhältnißmäßig nicht großen Leſerkreie 
beſitzen. So lief; ſich die in Braudenz erſcheinende 
„Gazeta Grudziondzka“ dieſer Tage von einem 
dortigen deuiſchen Notar beſcheinigen, daß fie 
allein 23480 Poſtabonnenten habe. Da das Blatt 
meiſt von mehreren polniſchen Familien zufammen 
geleſen wird, fo pocht es ſtol auf feine hundert 
taujend Leſer. Aa in Den Blatte ſind wieder- 
holi Artikel erſchlenen, in denen ausgeführt 
wurde, daß die Zeit vielleicht ſehr nahe ns 
die preußiſchen Polen ſich nach Rußland hinüber- 
ſehnen würden. Ferner forderte der „Dyiennik 
SEEN ͤ K,, ] m SEEN N NETREFTTETER 


erziehen. Das war auch einer von den zehnmal 
Alugen, die ſich einbilden, alles am beſten zu 
verſtehen, ſogar das Mädcen-Erziehen. Una 
dann fangen ſie's gleich mit einer Derkehribeit 
an, indem ſie ihren Töchtern Jungensnamen 
geben. Die ältere Friederike, — „Fritz“ natür⸗ 
lich, — würde ſich ihre ſchlechten Manieren als 
Hofdame bei der Jürſtin W. ſchon abgewöhm 
haben, aber dieſe Hanna. — na, ihm kam's 
ſchon noch! N J 

„Ich waſche meine Hände in Unfchuld“, — 
richtig, der Briefkaften; quietſchend öffnete ſich 
das verbogene Thürchen. Nur eine Bifiten- 
Karte. „Hellmuth v. Döniges, Leutnant im 
X. Infanterie-Regiment“. 

Na, wer das wohl war? Nie geſehen! Das 
mußte ein ihr unbekannter Sohm der Couſine 
Martha fein, die irgendwo in Süddeutſchland an 
einen wenig bemittelten Regierungsraih per- 
heirathet war und eine ** Menge Kinder 
haben ſollte. Sie hatten ich lange aus den 
Augen verloren. — Nun kam der Sohn, — was 
jotlte ſie denn mit dieſem jungen Menſchen in 
ihrer Manſarde anfangen? 3 

Mißmuthig warf fie die Diſitenkarte in ihren 
Papierkorb und brannte den Spirituskocher an. 
Mit dem pen Biſſen Butterſemmel im Munde 
ging fie an ihren peinlich ordentlichen Schreibiiſch. 

Zetzt die Shine, — dazu konnte fie das 
Amjelgedudel aus allen Gärten nicht brauchen; 
Jenſter zul — 

Alothilde döniges war angeſtrengt Heſſer 
ſelbſtlos thätig im Dienſt der Menſchenllebe. Aber 
in der Fähigkeit, mitzuleiden, hatte fie verlernt. 
Im Ne wie fo viele, die der Barmher ng 

eit dienen. rer. 

Und deshalb verſtand fie auch den Frühling 
= 8 eifenheim 

eder mehr. 
und es war ee Leben. 

— — 


GJortſ. folgt) 


ſich, ob dieſe Beſtim- 


In dem Artikel 
wird ein Verſtoß gegen $ 131 (Anreizung zu 
‚Gemaltthätigkeiten) ‚erblickt. Ein anderer ae 
und bat gegen 
wärtig etwa 14 000 Abonnenten, darunter jeher 
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Kujawski“ in Inowrazlaw neulich in einem 
längeren Artikel die Einführung des ruſſiſchen 
Unterrichts in den gehobenen Schulen des Oſtens 
der Monarchie. der „Dziennik Kufawski“ hob 
auch hierbei hervor, daß das Verhältniß zwiſchen 
den Polen und den Ruſſen ein immer intimeres 
und herzlicheres werde. „Dieſes Verhältniß ſei 
lediglich die Folge der hakatiſtiſchen Beſtrebungen 
der preußiſchen Regierung.“ Auch forderte der 
„Dziennik Aujamski” die polniſchen Abgeordneten 
auf, mit allen Kräften für die Einführung des 
Rufſiſchen in den preußiſchen Schulen einzutreten, 
wofür ihnen die Polen ſehr dankbar ſein würden. 
Thatſächlich neigen neuerdings viele ſe fuel 
Polen ganz auffällig zu Rußland hin, wie ja auch 
die Warſchauer polnifhe Preffe ſeit kurzem die 
Mafnahmen der preußiſchen Regierung den Polen 
gegenüber in einer Weiſe kritiſiren darf, die 
noch vor wenigen Jahren ganz undenkbar ge- 
weſen wäre. 


Die fdreßdebatte im engliſchen Unterhauſe 
wurde geſtern fortgefekt. der Ire William 
Redmond fragte an, ob die Regierung Schritte 
thun wolle, um aus dem von dem König im 
Oberhauſe geſchworenen Eide jenen Theil zu ent- 
fernen, welcher die römiſch-katholiſche Religion 
als abgöttiſch und abergläubiſch bezeichne. Der 


erſte Lord des Schatzes, Balfour, erwiderte, er 
bewundere keineswegs die Faffung der im Ge- 
brauch befindlichen Worte, er hoffe jedoch, dafı 
die Frage auf viele Jahre hinaus erledigt ſei. 
(Beifall Redmond bemerkte, daß er wegen des 
Wortlautes des Eides gegen die Bewilligungen 
für den König ſtimmen werde. (Gelächter.) 

Dillon fragt darauf an, od die Geſandten in 
Peking darauf dringen, daß vier hohe chineſiſche 
Beamte Befehl erhalten, Selbſtmord zu be- 
gehen. Der Unterſtaatsſecretär des Keußeren 
Cranborne erwiderte: Nein; das Vorgehen der 
Mächte beſchränkt ſich darauf, von der chineſiſchen 
Regierung die Verhängung der Todesftrafe über 
deſtimmte für die Ausſchreitungen haupiſächlich 
verantwortliche Beamte zu verlangen. Dillon 
ſtellte hierauf die Zuſatzfrage, ob die Geſandten 
nicht eingewilligt hätten, den Selbſtmord als Er- 
ſatz für die Todesſtrafe anzunehmen. Cranborne 
verweigerte die Antwort, da es ſtändiger Brauch 
ſei, daß der Unterſtaatsſecretär des Reußeren 
keine ohne vorherige Ankündigung geſtellten 
Zufatzfragen beantworten dürfe. Dillons Ver- 
fagungsantrag wurde mit 249 en 
Stimmen abgelehnt. (Jronijher Beifall bei der 
Oppoſition wegen der geringen Mehrheit für den 
Antrag.) 

Ueber den weiteren Verlauf der Debatte wird 
uns auf dem Drahtwege noch gemeldet: 

London, 19. Febr. (Tel.) Der Colonialminifter 
Chamberlain erklärte in Beantwortung ver- 
ſchiedener Anfragen von Llond George und 
anderen Mitgliedern des Hauſes, die Politik der 
Regierung bezüglich Südafrikas 2 — ſich nicht 
geändert. Er wiederholte dann feine früheren 
Erklärungen bezüglich der zukünftigen Regierung 
von Transvaal und des Oranje-Sreiſtaats. 


Dewet eingeſchloſſen? 
Aus Capſtadt wird vom Sonntag gemeldet, 
dewet ſei angeblich mit 2500 Mann zwiſchen 
Britstown und Brakfontein weſtlich de Kar voll 
ſtändig von 12 000 Engländern unter 
umzingelt. Ein Entweichen ſei unmöglich und 
die Entſcheidung ſtündlich zu erwarten. 
Dewet iſt nach engliſcher Darſtellung freilich 
ſchon wiederholt „vollſtändig umzingelt“ geweſen 
und iſt feinen Gegnern doch ſtets glücklich ent- 
gangen. ; 


Die neuen Operationen in China. 


Wie geſtern gemeldet wurde, hal Graf Walder 
fee Anordnung gegeben, neue militäriſche Erpe- 
ditionen in größerem Maßſtabe vorzubereiten. 


Milans Beichte. 

Das Verhältniß zwiſchen König Milan und 

iner ſchönen Gemahlin hat ſchon oft Er- 
srterungen aller Art, vom Kofklatſch bis zur 
Staatsaction, hervorgerufen. Ein überaus inter- 
eſſantes Schlaglicht auf dieſe Ehe werfen zwei 
Briefe aus dem Jahre 1892, die inhaltlich wohl 
ſchon bekannt waren, die aber jetzt der Pariſer 
„Temps“, anläßlich von Milans Tode, im Wort. 
laut veröffentlicht. In dem erſten dieſer beiden 
Briefe legt Milan angeſichts des Todes als reuiger 
Sünder vor feiner ſchwer beleidigten Gattin 
Generalbeichte ab. Er befand ſich damals — es 
war am 31. Dezember 1892 — in Bayonne, 
während Natalie in dem nicht mehr als 20 Minuten 
entfernten Biarritz weilte. Milan war durch 
Spielverluſte in eine verzweifelte Situation ge- 
rathen und wollte ſich den Tod geben. Vorher 
ſandte er feiner Gemahlin folgenden Abſchieds⸗ 


brief: 

„Natalie! Ich habe Ihnen viel Kummer verurſacht. 
Dieſer wird der letzte ſein. Ich beſchwöre Sie, dieſen 
Brief allein zu leſen, denn im Intereſſe Ihres Sohnes, 
des Königs, darf niemand davon wiſſen. Glauben Sie 
mir nur dieſes eine Mal im Leben, denn dieſe Worte find 
die Worte eines Sterbenden. Sie find eine wahre, auf- 
richtige Beichte, abgelegt in dem Augenblicke, da ich 
bereit bin, vor Gott zu erſcheinen. Sie find Ehriftin, 
Sie find Mutter! Um dieſer beiden Eigenſchaften 
willen müſſen Sie 1900 mit Muth wappnen und mich 
anhören. Natalie! Ich bin ſeit geftern hier verborgen 
in einem miſerablen Hotel von Bayonne unter 
Namen Henri Atargi. die Stunde der letzten Ent- 
ſchlüſſe hat für mich geſchlagen, die Stunde der Rache 
und des Triumphes für Sie. Ich habe nur einige 
Stunden zu leben; ehe ich vor meinem oberſten Richter 
erſcheine, will ich Ihnen alles ſagen. Sie können das 
Alles Ihrem Kinde wiederholen, das wird Ihre beſte 
Rechtfertigung fein in feinen Augen, denn unſer Sohn 
zat mehr — für mich als für Sie, und 
das wird meine Beruriheilung fein. Wenn ich geftor- 
ben ſein werde, unter Bedingungen, unter welchen ich 
meiner 1 ein Ende zu bereiten gezwungen bin, 
werden Sie glücklich ſein, denn Sie werden Ihrem 
Sohn nahe fein können. Zwei Eventualttäten giebt's: 
entweder kracht fein Thron zujammen, dann muß er 
nothwendigerweiſe zu Ihnen kommen, ober er hält 
Lr dann wird der König und des Volkes Stimme 

ie zurückrufen. Mein Tod macht Sie Beide glücklich! 

Wir haben uns in Folge eines Köllendafeins ge- 
trennt, welches für Beide während der letzten Jahre 
unſeres Zuſammenſeins gleich unerträglich war. Der 
Skandal brach an dem Tage aus, als Sie wegen 
Madame N. eine öffentliche Scene provoeirten. Heute, 
wo ich keinen Grund 7 Geheimhaltung der Wahrheit 
mehr habe, ſage ich Ihnen, 10 dieſe Frau gar nie 
meine Maitreſſe geweſen iſt; ich habe ihr wohl den 
Hof ae t. das ift aber auch alles. Die Urfahe ift 
die einfachſte — die vertraute und intime Freundin 
dieſes „Flirts“ hoffte ſich an Ihre Stelle zu jehen, 
Don maßloſem Ehrgeiz geirieben und vielleicht auch 
aus Liebe wollte fie bis zu mir gelangen. Arlhemiſia 


Was ſpeciell die geplante große milltärifche 
Operation deutſcher Truppen anlangt, ſo ſoll 
dieſelbe nicht von ſtatten gehen, wenn China die 
Forderungen der Mächte, insbeſondere diejenigen 
hinſichtlich der Beſtrafung der ſchuldigen Beamten 
prompt erfüllt. In ſeinem Tagesbefehl, worin 
er die Generale erſucht, die Jahl der Truppen 
anzugeben, die fie ſenden können, ſagt Graf 
Walderſee der „Köln. Ztg.“ zufolge ausdrücklich, 
daß die Operation nur für den Fall geplant fei, 
daß China nicht raſch handle. Nach dem früheren 
Verhalten Tſchangtſchitiungs und feiner Sendboten 
im Süden zu urtheilen, ſei es wohl möglich, daß 
ſie der golſerin anrathen, Widerſtand zu leiſten, 
in welchem Falle eine gleichzeitige Flottenkund - 
. in Hankau ihnen wahrſcheinlich bald 
hren Irrthum offenbaren würde. In jeinen 
Briefen an die Generale ſpreche Graf Walderſee 
von der Schwierigzeit des Transportes über die 
Gebirgsſtraßen zwiſchen Paotingfu und Taiyuenfu. 
Nach den Ausſagen chineſiſcher Reiſenden ſoll 
— Bergpaß verſperrt ſein. Nur Fußgänger 
ollen dieſe paſſiren können. Auch ſollen große 
chineſiſche Truppenmaſſen im Gebirge zufammen- 
gezogen ſein. Solche Zuſtände würden eine 
Expedition ſehr ſchwierig machen. 
Generalfeldmarſchall Graf Walderſee meldet 
am 16. d. Mis. aus Peking: General v. Kettler 
at von Paotingfu Expeditionen unter Oberſt 
offmeifter auf Taomakuan (85 Kilom. nord- 
weſtlich von Paotingfu am Ahouho) gefandt. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 18. Febr. Einem Stimmungsbild 
aus Schloß Friedrichshof, das der Correſpondent 
des „Lok.-Amz.“ entwirft, feier folgende Züge 
entnommen: 

„Tiefe Winterruhe liegt über dem Friedrichs⸗ 
hofer Schloſſe. der Schnee lagert fußhoch im 
Parke, deſſen undurchdringliche Keen gleich 
Mauern Unberufenen das Eindringen wehren. 
Da tönt Schellengeläute und luſtiger Peitſchenknall 
aus dem Waldwege des Taunus, der auf den 
dem Eingang zum Schloſſe endet. der Kaiſer 
naht, ein Freund des Waldes und der aus- 
gedehnten Schlittenpartien, findet er ein herrliches 
Bergnügen an dieſer Winterfahrt durch den 
ſchweigenden Taunus, er ſpringt am Thor vom 
Schlitten und läßt feine Begleitung zurück, dann 
durchſchreitet er gemächlich den weiten Hof, hier 
dieſem und jenem alten Diener einen Gruß zu⸗ 
nickend; zunächſt verlangt er einen küchtigen 
Imbiß. dann geht der Sohn zu der kranken 
Mutter. Kurze Zeit ſpäter iſt fein Schlitten 
wiederum auf der Fahrt nach Homburg 
begriffen. So ſpinnt ſich ein Tag um den andern 
dahin. Wie geht es der Kaiſerin Friedrich? 
Es kann kein Zweifel obwalten, daß die Kaiſerin 
ehr krank ift und zeitweiſe ſchwer leidet, aber 
ie Willenskraft dieſer ſeitenen Frau iſt eine ſo 
außerordentliche, daß ſie noch immer über die 
Gebrechlichkeit des Körpers triumphirt hal. Es 
iſt der Wunſch der Kaiſerin, täglich 5 
Man darf hierbei nicht an eine kuſtige Reiſe in 
die Umgebung Cronbergs denken, im Rollſtuhl, 
der von zwei Dienern geſtoßen wird, fährt die 
Kranke in den von Schnee befreiten Gängen des 
Parkes dahin. Die Geſtalt iſt tief in den wär⸗ 
menden 9 „das Antlitz ift müde und 
zeigt die Spuren des Kampfes mit der Arankheit. 
Aber die Stimme klingt fo klar und hell wie die 
einer Geſunden durch die winterliche Stille, und 
bis über die Hecken des Parkes hinaus iſt der 
Klang dieſes energiſchen Organs weit vernehm- 
bar. Die Kaiſerin iſt nicht müßig in ihrer 
Krankheit. fie malt, fie zeichnet. ſie inter · 
eſſirt ſich für Wirihſchaftsfragen, zuweilen 
nimmt fie auch ein philoſophiſches Buch zur 
Hand und bedeckt den Rand mit Bleiſtiftgloſſen, 
immer iſt ſie von einer ihrer Töchter umgeben, 
oder die Hofdame Fräulein Faber du Faure 
iſt meine Maitreſſe geworden, aber erft, nachdem Sie 
ſchon lange aus Serbien fort waren. Aus einer Sache 
ergab ſich dann immer eine andere, und die Lage 
wurde fo verwirrt, die innere und äußere Politik 
wurde derart mit einbezogen, daß ich plötzlich einfah, 
es bleibe mir nichts übrig, als höchſtens die Krone 
für meinen Sohn zu reiten, Deshalb dankte ich ab. 
Indem ich der Krone entjagte, verſprach ich Arthemifia, 
fie zu heiraihen, um fo mehr, als es zwiſchen uns 
ein intimes Band gab (hier ſteht im Briefe der 
halte kein 


Vorname einer ſerbiſchen Dame). 3 
nach Paris. 


Dermögen, nur Schulden. So kam ich 
Während der folgenden zwei Jahre 
das Verhältniß, bald in unmittelbarer 
bald aus der Ferne, 
fort, nur nahmen mein Enthuſiasmus und meine 
Gefühle für die Perſon ab, indem ich gewiſſe Seiten 
ihres Charakters kennen lernte. Es beeinflußten mich 
auch die Nathſchläge meiner Zreunde, welche mich 
überzeugten, daß ich durch diefe Heiraih meinem Sohne 
ein Unrecht zufüge. Andererjeits verfinfterte ſich auch 
der Horizont in Serbien; man griff mich in unerhörter 
Weiſe an. Sie hatte man betrogen; man haite mich 
veranlaßt, für Ihre Rückkehr zu flimmen in der einzigen 
Abſicht, eine unmögliche Situation heraufſubeſchwören. 
Damals war es, wo ich den Einfall hatte, meine ganze 
Lage preiszugeben und mich kopfüber in die Politik zu 
— und mir und meinem Sohne eine unabhängige 
Stellung zu ſchaffen für den Fall, daß er durch eine 
Revolution vertrieben würde. Stalt des Erfolges er- 
eilte mich jedoch der vollſtändige Ruin. Ich halte ſogar 
einen gewiſſen Erfolg errungen, aber da kam Arthe 
miſia und verfolgte mich unabläſſig während ſechs 
voller Monate, mir keinen Tag des Friebens, der 
Ruhe, des Gleichmuthes gönnend. Seit dem vorigen 
April dauert dieſe Qual fort; ich habe keine einzige 
Nacht ruhig geſchlafen, und das Endrefultat war der 
gänzliche, endgiltige Ruin.“ 

Sodann erzählt Milan die Urſachen ſeines finanziellen 
Ruins: „Börſenſpiele und andere Spiele haben mich 
in eine Situation gebracht, welche mich zwingt, zu 
ſterben. Die Welt wird jagen, daß es die Frauen ge- 
weſen ſeien, aber fe 1 Unrechk. Nur eine Liaifon 
habe ich, und dieſe iſt in materieller Beziehung ſehr 
discret. Ich bin nicht allein ruinirt, ich habe auch 
345 000 Francs Schulden. An Acliven habe ich nichts 
als meine Wohnung, die 100 000 Sranes werth iſt, und 
einen Schmuck, welcher beim Tode des Fürſten Miloſch 
auf 3000 bis 4000 Francs geſchätzt wurde. Aber ich 
muß meine . fa he zahlen und alles in Paris 
regeln.“ Dann fährt Milan fort: „Ich habe Sie durch 
Gendarmen aus Deutſchland 18 laſſen und Sie 
aus Serbien vertrieben. Ich habe Ihnen viel Uebles 
ugefügt. In dieſem Augenblicke, da ich bloß wenige 
Tage zu leben habe, erflehe ich Ihre Verzeihung. 
Retten Sie Ihren Sohn! Der größte Hebel in dieſer 
Welt iſt der Neichthum. * 1 demſelben eig 
Möge ihr Sohn aus den Erfahrungen lernen, die ic 
gemacht: Nun Adieu! Natalie! Warnen Sie meinen 
Sohn vor Riſtic. Er war eln böſer Geiſt meines 
Vakerlandes, er ge Niemanden geliebt als ſich ſelbſt.“ 
Der Brief ſchließt: „Die Zeit drängt. Ich umarme Sie. 
Seid glücklich, Sie und Saſcha!“ ; 


„Die Antwort Natalies, welche in die Aug- 
ſöhnung willigte, lautete: 


wellt in ihrer Nähe. Dann aber kommen wieder 
ſchmerzhafte Stunden, in denen die Krankheit 
ihre Arme nach der Dulderin ausſtreckt, Stunden 
der Qual, in denen Muth und Standhaftigkeit 
ihre höchſte Probe beſtehen müſſen; Ruhe und 
Vermeidung jeder Aufregung find unerläßlich für 
die Leidende, deshalb find die Beſuche auch der 
nächſten Umgebung nur von verhältnißmäßig 
kurzer Dauer. Der Appetit der Kaiſerin Friedrich 
iſt zufriedenſtellend, und auch die Stimmung 
läßt im allgemeinen wenig zu wünſchen übrig. 
Die re an dem Ergehen der verehrten 
Frau iſt in allen Kreiſen Cronbergs, für deſſen 
Entwicklung ſie ſo viel gethan hat, eine große. 

Berlin, 19. Febr. Handelsminifter Brefeld 
erklärte in der heutigen Sitzung des flbgeord- 
netenhaufes, er werde eine Gleichmäßigkeit der 
Kohlenpreiſe bis zum 1. April bemerhftelligen. 

* Berlin, 18. Febr. Der in Potsdam lebende 
General der Infanterie 3. D. Ewald v. Kleiſt, 
Chef des Infanterie-Regiments Graf Dönho 
(7. oſtpreußiſches) Nr. 44, der bis Mai 1 
commandirender General des 1. Armeecorps 
war, kann am 12. fuguſt d. J. fein 60 jähriges 
Militär dienſt- Jubiläum begehen. da er am ge- 
nannten Tage des Jahres 1841 als Gecond- 
Leutnant aus dem Kadettencorps zum 1. Garde- 
Regiment z. 3. kam. Der General iſt u. a. 
Ritter des Ordens pour le merite und des 
Eiſernen Kreuzes erſter Klaſſe. 


Berlin, 18. Febr. Das Linienfhifi „Kaiſer 
Wilhelm II.“ erhielt, wie nach dem „Hannov. 
Cour.“ in Kieler Marinekreiſen verlautet, Be- 
fehl, Ende März bereit zu liegen für den Kron⸗ 
prinzen zu einer Reife nach Petersburg, 
Stockholm, England und eventuell auch nach 
Liſſabon. ; 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet, daß dem Chef 
des Marinecabineis, Piceadmiral v. Senden 
Bibran, der Kronenorden 1. Klaſſe verliehen 
worden iſt. 


die Commiſſion für das Schaumwein 
fteuergefe] und das Weingeſetz nahm den 
§ U des erſteren Geſetzes unter Einfügung des 
Derbots der Verwendung von Kunſtwein bei 
der Herſtellung von Schaumwein an. Die Re- 
gierungsvertreier hatten ſich gegen dieſes Ber- 
bot ausgeſprochen. 

[Ein Stoßſeußer Krügers.] Ein Mitarbeiter 
der „Daily Mail“, der eine Unterredung mit 
dem Präſidenten Krüger hatte, die demnächſt in 
dem Blatte veröffentlicht werden ſoll, berichtet 
hierüber ſchon jetzt Folgendes: Präſident Krüger 
Hat ſich dahin geäußert, daß der Empfang, der 
ihm in Europa zu Theil geworden, für ihn eine 
große Enttäuſchung geweſen ſei. „Was liegt mir 
an Blumen und ſchönen Reden“, klagte der 
Bräfident, „mein Wunſch ift der, daß Europa 
mich anhört und den Boeren Gerechtigkeit 
widerfahren läßt. Zwei meiner Söhne find 
bereits auf dem Felde der Ehre geblieben, zwei 
andere ſind vom Feinde gefangen und noch zwei 
ſind ſeit längerer Zeit verſchollen. Auch dieſe 
Beiden werden wohl ſchon geſtorben fein. Ein- 
unddreißig meiner ‚Enkel ſtehen noch im Felde. 
Wird denn niemand uns helfen?“ 

Präſident Krüger ſollte ſich freilich, fo tragifch 
ſeine Lage iſt, nachgerade der Einſicht nicht mehr 
verſchließen, daß alle Hoffnung auf eine ſolche 

mit gemafineter Fand — denn nur um 
eine ſolche würde es ſich handeln — gänzlich 
vergeblich iſt. 

* [Baronia v. Ketteler. ] Aus Newyork, 
14. Februar, wird gemeldet: Wie bereits mit- 
geiheift wurde, befindet ſich die Baronin Ketteler, 
Gemahlin des in Peking ermordeten deutſchen 
Geſandten, an Bord des „ZJürſt Bismarck“ auf 
der Fahrt nach Genug. Den heutigen Abend- 
blättern zufolge ſoll Kaiſer Wilhelm ihr die Stelle 
einer Kofdame angeboten haben. Mit Bezug 
hierauf ſoll ich nun, wie der „Herald“ mit⸗ 


„Biarritz, 31. Dezember 1892 93. an König Milan! 
Sie glauben, daß dei Empfang Ihres Briefes die 
Stunde des Triumphes und der Nache für mich ge- 
ſchlagen hat. Nein! Dieſes letztere Gefühl hat in 
meinem Herzen nie Raum gefunden; das erſtere wäre 
ſehr traurig, wenn man triumphiren ſollte, weil man 
den Vater feines Kindes in der ſchrecklichen Lage ſieht, 
ſich das Leben nehmen zu müſſen oder durch Hilfe 
einer Arthemifia ſich emporzuheben. Sie ſprechen vom 
Erſcheinen vor Golf. Erſche man vor wenn 
man fi umbringt? Und meinen Sie, daß jemand an 
einen Unfall glauben würde, wenn er Ihren Tod er- 
fährt! Was die einzige Schuld betrifft, welche Sie 
mir vorwerfen, ſo bin ich ſtolz darauf. Die Könige find 
nicht dazu gemacht, um ihrem Volke Mißtrauen ju 
ſchenken und es auszudeufen, ſondern um mit ihm zu 
ieben, zu leiden und zu ſterben. Meine Leiden waren 
groß, meine Enktäuſchungen zahlreich, aber ich habe 
nie Serbien dafür verantworilich gemacht, und wenn 
Sie geglaubt haben, mir Ihren Haß für Ihr Land 
nach Ihrem Tode zu vermachen, um ihn Ihrem 
Sohne zu übertragen, fo haben Sie ſich geirrt! Und 
als lezien Wunſch an Ihren Sohn hinſerlaſſen Sie 
nur dſeſen, er möge ſich an eine reiche Frau ver ⸗ 
kaufen. Haben Sie denn nicht endlich begriffen, 
daß Reichthum nichts, daß die Pflicht Alles iſt. Die 
Ehre Sa das verlangt, daß Sie ordentlich leben und 
nicht lich umbringen wie eine Komödiantin. Uebrigens 
hängt ſeine Ehre von ihm und nicht von Ihnen ab. 
Je. Milan, verſtezen Sie mich wohl. Ich kann 


nicht 000 Francs, Ihre Schulden. zahlen, Mein 


„Bermögen iſt nicht das, was Sle glauben, und auch 


über dieſen Punkt haben Sie ſich Vorwürfe 
u machen. Wenn Sie eine Freundes hand 
rauchen, um Sie aus dieſem Abgrund zu reißen, 
fo reiche ich Ihnen die meine, nicht aus Zu- 
neigung — ich habe keine mehr für Sie — 
aber aus Pilihi. für meinen Sohn. Es handelt 
ſich nicht um geheime Zuſammentreffen, um Geheimniß⸗ 
ihuerei oder dergleichen. Ich halle dies! Bekennen 
Sie offen und ehrlich Ihre Fehler und verlangen Sie 
mich iu ſehen. Ich werde Sie empfangen. Andere 
nicht! Natalie.“ 

Welcher Grad von Aufrichtigheit in Milans 
Selbſtanklage angeſſchts des Todes lag, iſt nicht 
leicht feſtzuſtellen. Geſtorben iſt er damals frei- 
lich nicht, die Verzweiflung und die Reue waren 
5 verflogen, und bald war Milan wieder der 

e. 

* 


Die Kinderloſigkeit feines Onkels Michael 
und deſſen Ermordung im ſchönſten Mannesalter 
brachten Milan auf den ſerbiſchen Tyron, auf den 
er nur ein ſehr beſcheidenes Nebenrecht hatte, 
das obendrein etwas zweifelhafter Natur war. 
Seine Mutter Marie Obrenowitſch, geb. Catargin, 

aite ein intimes Verhältniß mit dem Fürften 

ufa, dem Hospodaren der Donaufürſtenthümer, 
unterhalten. Bei deſſen nächtlicher Entthronung 
hatten die Verſchwörer ſie im Schlafzimmer des 
Fürften gefunden, und fie hatte in tiefem Neglige 
der Unterzeichnung der Abdankungsurkunde bei- 
wohnen müſſen. Des junge Milan war auf Be- 


theilt, die Baronin Ketteſer folgendermaßen 
ausgeſprochen haben: „Ich begebe mich nach 
Italien und von da nach der Niviera 
und Berlin, wo ich meine Achtung dem Kaiſer 
bezeugen, aber die angebotene Ehre nicht an⸗ 
nehmen werde. Ich möchte lieber als eine ameri- 
kaniſche Frau, denn als eine dame von Rang 
am deutſchen Hofe angeſehen werden. Ich ehe 
es vor in Amerika zu bleiben und mit meinem 
Vater in Detroit zuſammen zu leben.“ 


* (Iuftizeath Dr. Sello.] Am Zreitag hat das 
Strafverfahren gegen den Criminalcommiſſar 
Thiel ſeinen Abſchluß gefunden. der Staats- 
anwalt Braut hob hervor, daß Thiel durch ein- 
geſtandenermaßen lügneriſche Behauptungen den 
Juſtizrath Dr. Sello „leichtſinnig“ discreditirt 
habe. Sello iſt in Folge dieſer Ausfagen im 
Prozeß Sternberg als Zeuge unbeeidigt geblieben, 
Gegen ihn wurde auch ein Ermiitelungsverfahren 
wegen Begünſtigung eingeleitet. Es konnte nicht 
fehlen, daß diefe Dorgänge um fo größeres Auf- 
ſehen erregten, je höheres Anſehen Sello jeit 
mehr als zwanzig Jahren allenthalben genoſſen 
hatte. Jetzt iſt Thiel zu drei Jahren Zuchthaus 
und fünf Jahren Ehrverluſt verurtheilt worden. 
Jeſtgeſtellt iſt, daß er Sellos Namen fälſchlich 
und widerrechtlich gemißbraucht hat. Es kann 
daher nicht Wunder nehmen, daß, wie die „Voſſ. 
Zig.“ hört, die Staatsanwaltſchaft jetzt bei der 
Strafnammer beantragt hal, das Berfahren 
gegen Juſtizrath Sello einzuſtellen. 


* Mohnungsfrage in Meiningen] dem 
Meininger Landtage des Kerzogihums Meiningen 
iſt eine Regierungsvorlage zugegangen, wonach 
zur Beſchafſung von Wohnungen für die unbe- 
mittelten Dolksklaffen und zur Entfernung ge⸗ 
ſundheitsſchädlicher Betriebe aus den Wohnräumen 
der Unbemittelten ein Fonds von 350 000 Mk. 
dem Miniſterjium zur Verfügung geftellt werden 
ſoll. Aus dieſem Fonds follen an Gemeinden 
oder auch an vertrauenswürdige Vereine darlehne 
zu mäßigem Zinsfuß gewährt werden. 


Breslau. 19. Febr. Eine Berfammlung von 

Freiſinnigen. Nationalliberalen und 

Socialiſten proteſtirte gegen die Erhöhung der 
Getreidezölle. 

Kiel, 19. Febr. Prinz Heinrich iſt heute Nach! 
hier wieder eingetroffen. 

Krefeld, 16. Febr. Der verſtorbene Abgeord- 
nete L. F. Seyffardt ſchenkte der Stadt 150 000 
Mark zum Beſten der Volks- und Fortbildungs- 
fhulen, ferner eine große Summe zu Bildungs- 
zwecken. 

Weimar, 18. Jebr. In der Kapelle des groß⸗ 
herzoglichen Schloſſes fand geſtern ein feierlicher 
Gottesdienſt ſtatt, welchem der Großherzog, 
Peinz Hermann, Prinz Wilhelm, der gefammte 
Kofſtaat und die geladenen Gäſte beiwohnten. 
Nach demſelben begaben ſich der Groſtherzog, die 
Prinzen und die übrigen Perfonen, welche dem 
Gottesdienfte beigewohnt hatten, in den Thron- 
faat, in welchem der Großherzog eine Anſprache 
an die verſammelten Tandkagsabgeordneten 
verlas. Hierauf folgte die Eidesleiſtung der Ab- 
geordneten. Sodann hielt der Landtagspräſident 
Irhr. v. Rolenhan in Erwiderung auf die An- 
ſprache des Großherzogs eine Rede, in welcher 
er dem Schmerz um den Heimgang des Groß- 


Karl 5 : Sur 3 die 
mit dem Wunſche ſchloß, daß Gon die Regierung 


des Großherzogs ſegnen möge, wie er die ſeiner 
Vorfahren gejegnet. Staats miniſter Rothe erklärte 
nunmehr den außerordenilichen Landtag für er- 
öffnet. Hiermit hatte die Kuldigung ihr Ende 
erreicht. 

Frankreich. 


Paris, 18. gebr. Mehrere Arbeiter, welche ſich 
am Sonnabend an den Kundgebungen in 
Cholons-jur-Saone beiheiligt hatten, wurden zu 
Oefängnißſtrafen von 1 bis 6 Monaten ver- 
F AA TB SET EU TETETTEIERRER LEER 
treiben des Fürften Michael nach Paris zur Er- 
ziehung geſchicht worden, nur hatte man ver- 
geſſen, ihn auch Serbiſch lernen zu laſſen, das 
er von feiner Mutter nicht hatte lernen können, 
und als die Regeniſchaft ihn aus Paris nach 
Belgrad bringen ließ, fand ſie einen total ver⸗ 
zogenen, ungeberdigen Jungen vor, der mit 
feinem. franzöſiſchen Sprechen und feinen 
Manieren den Regenten Riftitih, Blaznavac und 
Garaſchanin zu imponiren gedachte, was einmal 
den ſehr derben Blaznavac zu einem fcharfen 
Ausfall über den „walachiſchen Baſtard“ ver- 
anlaßte. Milan wußte ja nicht, was er den 
Regenten zu verdanken hatte, die nach der 
Ermordung Michaels nur die Partei des früheren 
Fürſten Klexander Karageorgiewitſch zu ergreifen 
gebraucht hätten, um eine Dynaſtie Obrenowilſch 
für immer unmöglich zu machen. Für den in 
Paris lebenden Milan, deſſen Exiſtenz den meiſten 
Serben ganz unbekannt war, häte ſich keine 
Hand gerührt. Der jährige Fürſt wurde im 
Konak inſtallirt, und nun begann erſt feine 
wirkliche Erziehung, die ſich recht ſchwer geſtaltete, 
da Milan wenig Lern-, aber um fo mehr Eßluſt 
zeigte und von einer Widerſpenſtigkeit ſonder 
Gleichen war. Gleich nach der Erhebung ihres 
Sohnes war auch die Mutter Marie auf der 
Bildfläche erſchienen, um an der „Erziehung“ 
Theil zu nehmen und die erſte Dame in Serbien 
zu ſpielen. Die Regeniicaft ließ fie nicht landen, 
als fie von Gemlin aus mit dem Paſſagierdampfer 
vor Belgrad erſchien, und ein Beſchluß aller 
vollziehenden Gewalten lauteſe dahin, daß die 
Mutter des Fürften ſerbiſchen Boden nie be⸗ 
treten dürfe. Sie hal auch das Land nie geſehen. 
obwohl = eine 5 — 55 ausgeſetzt war. Im 
Jahre 1878 ſtarb ſie in Würzburg an einer 
Frauenkrantkheit. Milans Erziehung ſchritt unter 
ſtrenger Zucht fort. Riſtitſch hal ihn einmal beim 
Kragen genommen und mit einem Ruck auf den 
Stuhl geſetzt, daß ihm die Rippen hrachten. 
„Kier bleiben Sie ſitzen, mein Kerr!“ war das 
franzöſiſche Commando, das von da ab befolgt 
wurde. Eine gewiſſe Zurcht. oder wohl eher 
Reſpect, hai Milan jeder Zeit vor Riſtitſch be- 
wahrt, auch wenn dieſer mehrfach ſein leitender 
Miniſter war, und nach der Thronentſagung 
vertraute er ihm wieder ſeinen Sohn Alexander 
on. Der Eßltuſt Milans wurde voller Spielraum 
gelaſſen. Der fürſtliche Koch Michel (ein Deutſch⸗ 
böhme) erhielt den Befehl, in dieſer Beziehung 
jeden Wunſch zu jeder Tageszeit zu erfüllen. Das 
ben nun recht drollig geweſen ſein, was da von 

em „ausgehungerten Pariſer“ für Wünſche ge- 
äußert und welch gewaltige Quantitäten vertilgt 
wurden. Zur Ruhe kam die Küche nie. und 
Milan iſt auch ſpäter ein tüchtiger Eſſer geblieben. 
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urthellt. Gegenwärtig herrict ſowohl in Chalons 
wie in Monceau-les- Y 

Varis, 18. Febr. 
ſichtigt der Finanzmini 
münze im Werthe vo 
um den Bedürfniſſen 
entgegenzu kommen. 4 


rnehmen nach beab- 
ſter eine neue Scheide · 
21/3 Centimes zu ſchaſſen, 
der ärmeren Volksſchichten 


Madrid, 18. Febr. Blättermeldungen zufolge 
nächſten Mittwoch den 
Madrid aufheben und 
ſutuflonellen Garantien wieder herſtellen. 
Der Minifterpräfident wird Freitag die De 
des Cabinets einreichen 
Negentin veranlafjen, 
Kammer votiren zu laſſen, 
Miniſterium Silvela gün 
herbeizuführen. 
gebildet werden, 


in Gelitſch griffen 
und gaben Flintenſalven 
welche ein Gendarm 
Gendarmen erwiderten das Feuer; 
wurden getödtet, lan verwundet. 


[Der Nothſtand 
Indien telegrap 


wird der Minifterrath 
rungszuſtand für 


das Budget von der 

um eine für ein 
Löſung der Kriſis 
Minifterium würde 
ſobald das Budget bewilligt ift. 


Bei der geſtrigen Stichwahl 
Bauern die Gendarmerie an 
auf dieſelbe ab, durch 
erwundet wurde. 


en. 

in Indien.] Der Dice- 
hirt: die Zahl der 
Nothſtandsarbeiten Betheiligten und 
die Unterſtützungen em- 
hat wenig zugenommen, 
in dem von der Kungersnot 
biet nach der Einbringung 
eine größere Noth 
Central-Indien 


derjenigen Perjonen, 


heimgeſuchten Ge- 
r knappen Ernte 
In Ober- und 
ben Sturm und Regenfälle die 
ehr gut zu werden verſprach, 
deeinträchtigt, wodurch ein Sinken der 
verhindert wurde. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 19. Februar. 


Wetierausſichten für Mittwoch, 20. Febr. 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


vielfach Niederſchläge. 


lage erwartet. 


Donnerstag, 21. Febr. Ziemlich halt, wolkig, 


Eiſenbahnrath.] Zu Mitgliedern 
etern des Bezirßs-Eiſenbahnrathes 
ndirectionsbezirke 
berg für die Wahlperiode vom 
1901 bis Ende Dezember 1903 find 
u. a. gewählt worden; 

Vom Vorſteheramt der Kaufmannſchaft in dan 
0 Stellvertr. Kaufmann un 
Unruh in Danzig; von den Aelteſten der Aaufmann- 
n Elbing: Tonſul Mitzlaff in Elbing, Stellvertr. 
bing; von der Handels kammer 
i in Graudenz, 
raudenz; von der 
in Inſterburg: Spinnere 

Stellvertreter Kaufmann 
von dem Borficheramt 
gsberg: Stadtrath a. D. 
Stellvertreter Kaufmann 
von dem Vorſteheramt der 
onſul Louis Müller in Memel, 


und Stellvertr 
für die Eiſenbah 


mann Berenz, 


th Tieſſen in El 
Stelſvertreter Stadtrath 


lechſchmidt in Inſterburg, 
J. Eichelbaum in Inſterbur 
der Kaufmannſchaft in Kön 


Oſtermener in Königsberg; 
Kaufmannſchaft in Memel: € 
Stellvertreter Commerzienrath Alexander in N 
andelskammer in Gtolp: Mühlenbeſitzer 
Stellvertret icus Dr, Sievers 
iorn, Stellvertreter Kaufmann 
em Vorſteheramt der Kaufmanns 
aufmann G. Thurau in Tilſit, 
K. Bruder in Tilſit; von dem Verband 
duſtrieller in Danzig: Regierungsrath a. D. 
Stellvertreter Commerzienrath 
dem Verband deutſcher 
beſi ßer Schnackenburg in Mühle 
treter Mühlenbefiker Schefler in 
in; von dem Verein der deutſchen 
Berlin: Fabrikbeſiter R. Reimann 
in Perlin, Stellvertreter director Berendes in Culmſee; 
von dem Verein deutſcher Spiritu 
Rittergutsbeſitzer v. Graf 
Putzig; von der Landwi 
win; Westpreußen: Dekonomierath 
Stellvertreter Landeshauptmann 
er Holtz in Parli 


Abe Di a 


Schrey in Langfuhr, 
in Montwy; von 
Müller: Mühlen 
Schwetz, Stellver 
Stiraſchin-Prangſch 
Zucker induſtrie in 


sfabrikanten in 


rthſchafts hammer für 


25e Fer rede 
n be U 

a aner bei Calm, 

spächter Bamberg in Stradem 

ehonomierath Steinmeyer in 

Danzig, Stellvertreter Landſchaftsrath v. 

Kokoſchken bei Danzig. 

Für die Tagesordnung 
Bromberg abzuhaltenden 
Sitzung des Bezirkseiſenba 
ungsgegenftände an 
den Geſchäftsgang d 
raths und feines Ausſchuſſes, 
ſitzenden und des Stellvertr 
Mitglieder und ftellvertrei 
Landes-Eiſenbahnrath 
1903, 4. Wahl de 
des ſtändigen Aus 


tellverkreter Majora 


der am 1. März in 
13. außerordentlichen 


es Bezirks-Eiſenbahn⸗ 
2. Wahl des Vor- 
eters, 3. Wahl der 
den Mitglieder des 
ie Jahre 1901 bis 
itglieder und St 
ſchuſſes des Bezirks 


Meitsreuhlicher Provinzia 
Vorſtand des weſtpreußi 
bauvereins hielt am 16 
In derſelben wurde be- 
rſammlung am 
Marienburg ab- 
oll u. a. über die Frage 


die nächſte Generalve 
m Geſellſchafts 


verhandelt werden: . r 
genoſſenſchaftlichem Wege gefördert wer 


rovimzial - Lehrer ⸗Ver 
iſche Provinzial-Lehrer- D 
verfloſſenen Jahre na 
Jahresberichte in 110 Vereinen 
Der Verein hatte bis zum 1. Okto 


n erſchienenen 
9 Mitglieder. 
ber v. J. unter 
Depofiten und 
arbeſtande der Rechtsſchutz 
Hein Geſammtvermögen von 
ederzahl des Peſtaloni-Bereins 
ahres auf 1032 geſtiegen. 
85 unterſtützungsbedürſtige 


Wittwen Penſionsb 
Die alten Peſtalonzi-Dere 
haben ein Ge ammtvermöge 
bezw. 12 843,43 Mk. Dem we 
Emeriten-Unterſtützungsverein ge 
glieder mit einem Ja 
an. Das vermögen 

auf 5975,13 Mk., wozu no 
Zeierabendhaufes im Bet 
Die Sterbekaſſe 

1901 253 Mitglieder m 
(gegen 172 Mitg 
geld im Vorjahr). DI 
von 27 000 Mk. auf. 


ſtpreußiſchen Le 


ch der Grundſtock 


Mk. Sterbegeld 
e Kaſſe weiſt e 


” Bazarertrag.] der zum Beſien des 
St. Marienkrankenhaufes im Stadimuſeum ab- 
gehaltene Bazar hat einen Ertrag von eiwas 
über 9000 Mk. ergeben. 


* (Proponendum für die Kreis-Synoden des 
Sahres 1901.] Den Kreis-Synoden des Jahres 
1901 1 vom königl. Konſiſtorium zur Derhand- 

lung folgendes Proponendum geſtellt worden: 
„Welche Pflichten erwachſen den Kirchengemeinden 
und ihren Organen aus dem Fürſorge Er- 
niehungsgeſetz?“ 


* [Reue Gemeinde.] Zur Beſtreitung der 
Koſten für das neue evangelische Kirchſpiel 
Heubude hat der evangeliſche Ober-Kirchenrath 
zu Berlin ein Kapital von 70 000 Mk. bezw. 
die Zinſen von demſelben bewilligt. 


„[ Buchführungs-Curſus.] Auf Anregung des 
Herrn Fortbildungsſchuldirectors Fiſcher richtet 
der Gewerbe-Berein für Frauen und Töchter 
Danziger Handwerksmeiſter einen Curſus in 
Buchführung und a en ein. Der Curſus 
wird am Dienstag, den 26. Februar, Nachmittags 
8 Uhr, in der Fortbildungsſchule beginnen. Das 
Honorar pro Curſus wird nur 8 Mk. betragen. 


* (Don der Weichſel.] An amtlicher Stelle 
lagen heute Mittag folgende Meldungen vor: 
Des anhaltenden Froftes wegen ruhten die Eis- 
brecharbeiten auch am gehriaen Zage. Die 
Stromdecke von Topolno (Kilom. 78) bis zur See, 
auf welcher die feſte Eisdecke durchbrochen worden 
war, hat bisher offen 8 werden können. 
Waſſerſtände: Thorn 1,02, Fordon 1,20, Culm 
0,92, Graudenz 1,50, Kurzebrack 1,60, Pieckel 1,46, 
Dirſchau 1,64, Einlage 2,18, Schiewenhorſt 2,30, 
Marienburg 0,76, Wolfsdorf 0,74 Meter. 


* lurtaub. ] Herr Hauptmann Nieland der 
Adjutant des 17. Armeecorps, gat eine 30tägige 
Urlaubsreiſe nach Weſtfalen und Baden angetreten. 


* (Deutfcher Prigat-Beamten- Verein.] Der hieſige 
Zweig-Berein des Deutſchen Privat- Beamten. Vereins 
hatte geſtern Abend im großen Saale des Gewerbe 
hauſes einen Familien -Kbend veranſtaltet, der für die 
überaus zahlreich erſchienenen Mitglieder und Gäfte 
- einem außerordentlich genußreichen wurde. Es war 
em Verein gelungen, für den Abend den Wiener 
Recitator Marcell Salzer zu gewinnen, der in 
Danzig geſtern zum erſten Male öffentlich auf- 
trat, jedenfalls aber noch recht oft wird wieder⸗ 
kommen müſſen. Seine Darbietungen — im Stileder 
„Ueberbrett'l“ — waren einfach großartig, brachten 
das Publikum aus dem Lachen zum Weinen und 
wiederum zum Lachen. Kerr Salzer recitirte zunächſt 
das „Orakel“ von Ernſt v. Wildenbruch, dann einige 
Gedichte von Detlev v. Liliencron. Den Beſchluß des 
erſten Theiles des Vortrages machte Hermann 
Bahrs „Eine ſchöne Frau“. die Wiedergabe 
der lezten Kumoreske, in der ein junger Ehe⸗ 
mann die Leiden ſchildert, welche ihm dadurch 
erwachſen, daß feine] Frau „ſchön it, war geradezu 
meiſlerhaft, erregte wiederholt ſtüärmiſche Heiterkeit. 
und erntete, wie auch die anderen Darbietungen, reichen 
Beifall. Im zweiten Theile kam junächſt Chr. G. 
Morgenſterns: „Das pferd“, ein Wiener Lebens- und 
Sittenbild. Dann Peter Rofegger: „Heſterreichiſcher 
Dolkshumor“. Beides gab Herrn Salzer Gelegenheit 
hi zeigen, daß er nicht nur die öſterreichiſchen und 
üddeutſchen Mundarten in hervorragendem Maze be- 
1 ſondern auch die Mimik. Der Vortrag dieſer 
ichtungen machte auf die Hörer einen tiefen, mitunter 
ergreifenden Eindruck. 


[Egidz-abend.] Das geſtrige Thema war die 


Danzig zur Beſeitigung der Wohnungsnoth zu er- 
reifen ſeien. In der Wohnungsfrage müſſe die 
odenfrage von der Häuferbaufrage getrennt be- 

handelt werden. Geeigneter Baugrund unmittelbar 

an der Stadt liege nur im erſten Rayon, deſſen Frei- 
ebung noch nicht abzuſehen ſei und nur unter der 
orbebingung geſchehen ſolle, daß 10—20 Mill. Mark 
gezahlt würden. Mit dieſen Summen könne 
man aber bei Langfuhr oder Neufahrwaſſer 
unvergleichlich mehr keiſten. Auch käme die 

Aufhebung der Ranonbeſchränkungen erſt für ſpätere 

Zeit in Betracht, es müſſe aber ſofort etwas geſchehen. 

So müffe man weiter hinausgehen. Für den Bau- 

grund empfehle ſich, im Gegenſaß zu den Käuſern⸗ 
3 Eigenthum, und die Nuhbarmachung ge- 
chehe im ee am beſten durch das - 

recht. Die Eingemeindung der Flächen ſei exwünſcht⸗ 
aber nicht Vorbedingung. Der Bau der Käufer ge ⸗ 

45 e am beſten dur fasten die Wohnungsmiether 

Ib „durch Genoſſenſchaften und Geſellſchaften. Es 
önnte noch eine Geſelſſchaft gegründet werden, welche 

auch den Bau kleiner Käufer für Rechnung kleiner 
Leute zum Selbſtbewohnen übernehme. Die Stadt folle 
den Bau durch Gewährung billiger Darlehne unter · 
ſtützen. Man ſolle zunächſt einen erfahrenen 
Ingenieur engagiren, der die te niſchen Vor- 
bereitungen Geichnungen, Koſtenanſchläge für Erd⸗ 
bewegung, Straßenbau, Waſſerverſorgung, Canaliſation 
u. f. w.) . Dies könne vielleicht der Wohnungs⸗ 
mietherverein in die Fand nehmen. Es wurde dann 
eingehend geſchildert, in welcher Weiſe die Beſieblung 
vor ſich gehen ſolle und welcher Art der weitere Aus- 
bau und die Entwichlung I könne. Es folgte eine 
angeregte juſtimmende Beſprechung. 


* [Verwendung von Frauen im Schrankendienſt. ] 
Nach einer früheren Anordnung des Heren Eifenbahn- 
minifters ſollten nur ſolche weibliche Perſonen zum 
Schrankendienſte jugelaſſen werden, die zum Haus- 
ſtande eines an der Bahn wohnenden we diele teten 
gehören. Ohne Gefährdung des dur dieſe Be · 
timmung erftrebten Zweckes erachtet der Miniſter es 
indeſſen jetzt auf Grund der ihm von den Eifenbahn- 
direktionen erftatteten Berichte für angängig, in Er- 
mangelung folder auch andere geeignete weibliche 
Perſonen zum Schrankendienſte zuzulaſſen, ſofern 
letztere in der Nähe der zu bewachenden Uebergänge 
wohnen. 


8 unfälle. ] Der Steinſetzerlehrling Rudolph Rösler, 
welcher während des Winters beim Getreidetransport 
mittels der Eiſenbahnwagen in der Hopfengaſſe be- 
chäftigt ift, gerieth geftern Nachmittag beim Zuſammen⸗ 

oppeln zweier Wagen mit dem linken Fuß unter die 
Nader derſelben. Er erlitt hierbei eine Jermalmung 
des Fußes und mußte mit dem Sanitätswagen in das 
Stadtlafareth gebracht werden. — Das dreijährige 
Kind des Poftboten Krüger fiel in der Wohnung der 
Eltern ſo unglücklich zur Erde⸗ daß es einen Ober- 
I 3 Es wurde eee, ins Stadtlafareth 
gebracht. 


Schuftverletzungen. Der Caufburſche Dito Klein 
Pr 7 8 — 7 5 17 e e a ee 
ngen Leuten des Nachts in Keubude patr oulllirte, 
tte das Malheur, daß ſich der geladene Nevolver, 
welchen er in der Ta che trug, entlud. Die Kugel 
drang ihm in den rechten Oberſchenkel. Die Ver- 
wundung machte ſeine ſofortige Ueberführung nach dem 
Danziger lem Norbn Cafareiß erforderlich. — Kehnlich 
erging es dem Kor bmachermeiſter Platt aus Neuſchott⸗ 
fand, welcher beim Reinigen feines Revolvers nicht 
deachtete, daß derſelbe noch eine Patrone enthielt. Der 
Schuß entlud ſich und drang ihm in die linke Hand. 


* [Gelbfi 2 Der Bäckerge elle Heinrich Le 
tt i Zell in Stetti Mk. baar Id 
Seflopten. 0 “a fdie und volte ee 


wurbe, Geſtern hat ſich der Slüchtige der hiefigen 
Criminalpolizei freiwillig geſtellt, 
Gerichtsgefängniß zugeführt wurde. 


* ſeinbruchsdiebſtahl. ] Die drei Arbeiter Hermann 
Felgenau, Hermann Tater und Heinrich Krüger aus 
Zigankenbergerfeld waren in einen Weinkeller in Lang⸗ 
fuhr gewaltſam eingebrochen, tranken me 
Wein aus und nahmen noch einige Fla 
Geſtern gelang es der Criminalpolizei, die Einbrecher 
zu verhaften und hinter Schloß und Riegel zu bringen. 


* (Meffer-Attentat.] Der Maurergefelle Florian 
Wendt und der bereits mit Juch 
verletzung vorbeftrafte Arbeiter 
in einem Lokale ju Zuckau mit 
ſpiel. Es entſpann ſich zwiſchen Beiden ein Wort- 
wechſel, welcher damit endete. daß K. ſein Meſſer zog 
und dem Wendt einen erheblichen Sti 
verfehte. Der Verletzte wurde in das Danziger chirurgiſche 
Stadtlazareth gebrach. An feinem Aufkommen wird 
erhaftung des Thäters iſt durch 


. Ich führe eine kult ne 
3 rn erg g daß ich alle 520 i 
iffe zu gewärtigen habe; irohdem ich di 

Leute bloßſtellen, wi, ne 


in die - 
worrene Sache zu bringen. f Wine 


ar . 3 brauchen 

„der einen Funken von Gerechtig - 
keitsgefühl beſitzt, iſt uns willkommen. Die re 

{ inwohner find uns Hilfe genug. Wenn ich 
Hilfe brauche, ſo werde ich fie ſelbſt ſuchen. Ich führe 
aber den ſchweren Kampf mit regulären Waffen, nicht 
mit jenen S eb ee Die ruhigen ernſten 
ütter un weſtern, weiche thränen- 
den Auges das Unglück verfolgen, n 
nicht aber jene Leute, 


dieſe rufe ich an, 
welche das Ungtück dieſer 
Stadt als eine melkende Kuß betrachten.“ 


Als „Ehrenretter“ des Herrn Zimmer tritt. 
nun wieder der Konitzer Schlächtermelſter Herr 
Hoffmann (bekannt durch jeine eingeftandener- 
maßen völlig beweisloſe öffentliche Mordbeſchul⸗ 
digung gegen Adolf Cewy) auf. Mit einer nicht 
gerade erbaulich wirkenden Bezugnahme auf ge- 
heiligte Worte beſcheinigt er Herrn 3.: „Ich 
ſtimme nicht mit den anderen in das Derdamm⸗ 
niß-Urtheil über Sie ein, ſondern ſpreche mit 
unferem Heilande: Wer ohne Sünde iſt, werſe 
den erſten Stein auf ihn.“ 

Konitz, 18. Febr. Welche Früchte die anti- 
in unſerem Nachbarſtädichen 


welchem ber jüdiſche 


us wegen Körper- 


dort gezweifelt. Die 
Gendarmen bewirkt worden. 


„ [Eine Folge der ausgebliebenen Amneftie}, 
welche zum 18. Jan. vielfach erwartet wurde, macht 
ſich bei dem hieſigen Landgericht infofern bemerkbar, 
als mehrere Sitzungen der Berufungs-Strafkammer 
ausfallen und andere nur ſchwach beſetzt find. Diele 
vom Schöffengericht verurtheilte Perſonen haben in 
offnung auf eine Amneſtie die Einlegung der 
Berufung unterlaffen, jo daß diefe Urtheile rechtskräftig 


ſemitiſche Hehe auch 


Anklage geſtandene Fall. 
Spediteur Falkenberg aus Zempelburg der Urkunden. 
ng bezichtigt war. Falkenberg hatte im Herbſt 
die früher Berger 'ſche Bahn- Spedition über- 
undenhreife gehörte auch der 


„ [Gection.] Wie wir bereits geſtern mit 
fand geſtern die 
der Leiche des Bierverlegers Joſeph Koſtuſch 
ſtatt. Als Todesurſache wurde ein Schädelbruch feſt · 
geftellt, welcher durch Sturz von einer Treppe herbei- 
geführt worden iſt. 


Polizeibericht für den 19. Februar 1901.] Ber- 
haftet 14 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen Ein- 
bſtahls. 1 Perſon wegen Diebſtahls, 1 Perſon 

wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen Sachbeſchädi⸗ 
gung, 2 Perſonen wegen Unfuas, 3 Obdachloſe. — 
; — Gefunden: 2 
ſchrankſchlüſſel, 1 ſchwarzer Damengürtel. am 27. Okt, 
v. J. Quittungskarke und Arbeitsbuch 
Hermann Rohlfs, abzuholen aus dem Fundbureau 
der kgl. Polizei-Directlon.— die Empfangsberechtigten 
aufgefordert, ſich 
chte innerhalb eines Jahres 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction zu melden. 
—— — 


Aus den Provinzen. 


e Noſenberg, 18. Febr. Der Buchhalter Böhnke, 
der die anonume Briefgeſchichte in Scene geſetzt hat, 
iſt bereits vor einigen Jahren 
hung beſtraft worden. Er hat damals auf den 
amen feines Dienftheren von Kaufleuten Waaren ent- 
nommen. Wie jetzt bekannt wird, 
Unfug verübt. So trafen kürzli 
chlächterei der vereinigten Candwirihe von 

00 Pfund der beſten Därme ein, die 
arnicht beſtellt waren. Auch dieſe Sendung iſt auf 
taffung des Böhnke geſchehen. Der erſte Budy- 
halter Großmann, der den jungen Böhnke zu den 
anonnmen Schreiben an 
zwar harinäcig, 


nommen. Zu ſeinem 
Bahnhofswirth Julius Strachewicz. 
€ N dem Namen des Empfängers zu unter- 
eichnen ift, hatte Falkenberg, im bisherigen Einver- 
tändniß des Str. ſobald er letzteren nicht antraf oder 
derfelbe viel beſchäftigt war, 
Zalkenberg hat dies 
bewirkt und war, wie f 
kunden, dazu ausdrüchli 
lötzlich gemüßigt, im Auguſt v. 
ücklichen Auftrag bewirkten Unterſchriften der 
als Urkundenfälſchungen zur 
ju bringen. SZejtgeftellt wurde, daß für den 
jeder ein Vortheil, noch für den anderen ein 
Radıtpeit entſtanden iſt. Auf Befragen des Vorſitzenden 
gab der als Zeuge vernommene Str. an, daß Falken⸗ 
berg bisher fein beſter Freund geweſen ſei. 
Auf weiteres Befragen. wie er dazu komme, ſolche 
Lumperei gleich der Staatsanwalfſchaft anzuzeigen, 
wußte Str. hein anderes Motiv anzugeben, als „daß 
man doch den Juden die Ermordung des G 
Ernſt Winter 1 
Staatsanwaltſchaft beantragte nun ſelbſt die 
welche dann erfolgte. — 
Verletzung der Wehrpflicht war der am 23. 
nberg bei Bärenwalde geborene 
1 Friedrich Hoffmann aus Thorn durch 
es hiesigen Landgerichte 
160 MR. Geldſtrafe 


r. ſelbſt unterze chnet. 
auch für andere Geſchäftsleute 
ehr einwandsfreie Zeugen be- 
ermächtigt. Str. fand ſich 
3. die ohne feinen 


Staatsanwaltſchaft 


werden hierdur 


Freiſprechung, 
wegen einfacher Urkunden ; 


Urtheil der Strafkammer 
6. Juni 1899 zu 
Tagen Gefängniß verurtheilt worden. 
fteilte ſich aber heraus, 
ebiet nicht verlaflen; 
einer Militärpflicht beim zweiten Ba 
artillerie-Regiments Nr. 2 in Neufahrwaſſer 
Don Amts wegen wur 
aufnahmeverfahren angeordnet, 
die Freiſprechung erfolgte. 
Thorn, 18. Febr. Der ſ. 3t. in Danzig ergriffene, 
erheblicher Unterſchlagungen, wegen Diebſtahls 
t drei Jahren einem Monate Gefängniß be- 
Guſtar Reinberger aus 
Eulm, welcher jetzt dieſe Strafe verbüßt, hatte ſich 
eute wieder vor der Strafnhammer wegen Urkunden ⸗ 
etruges und Unterſchlagungen zu verant- 
einem ſeiner Frau gehörigen Sparkaſſen⸗ 
einberger im Dezember 1897 1100 
ber 1898 900 


im Septem 

die Verminderung der Spare 
eide Vermerke über die Abhebung 
uch an ſeine gewöhnliche 


t er auch noch anderen 


um Herbſte 1900 
taillon des Zuß- 


de deshalb das 
ndet er ſich noch in in welchem nunmehr 


Unterſuchungshaft. Die beiden Buchhalter wohnten zu- 


Schloctau, 17. Febr. 
drei Wochen eine antiſemitiſche 


Nachdem hier vor ca. 
VBolksverſammlung, 
Staatsbürgerzig.“ 
den Konitzer Mord ſprechen wollte, im 
letzten Augenblick auf Verfügung 
äſidenten aufgeßoben worden. 
che Berfammlung im D. Wolfram' 
der Leitung des Taubſtummen -D 
292 war von einigen Hundert 
5 chien der Bevölk 

Der Landrath, 
Gendarmen waren a 


ſtrafte frühere Kreisbote 


des Regierungs- 
fand geſtern eine 
ſchen Saale unter 


ohnungsfrage, und zwar Maßnahmen. die in ö N 
erung aus Stadt u 

der Bürgermeiſter und zwei 
1s Vertreter der Polizeibehörde 
Kerr Bruhn, der als Vortragsthema 
und Judenthum“ angekündigt hatte, 
entwickelte im erſten Theile ſeiner Rede das Pro- 
unlängſt in Schneidemüht gegründeten 
Mit Hilfe einiger un- 
zu bemeifen, daß der 


ſolite, radirte er b 
aus und legte das Sparkaſſenb 
Stelle. Zweitens wurde ihm zur Laſt gelegt, 
Kaufmann Sänger au 
aben. Für dieſen 


s Culm um 100 Mk. 
halte Reinberger im Frü 
sverkauf vermittelt, 
100 Mh. Brovifion erhalten ſollte. Da die Auszahlung 

; erfi nach erfolgter Aufiaſſung ge- 
ollte, ſiellte Sänger dem Reinberger einen 
rpflichtungsſchein über 100 Mh. aus. Am 28. M 
1899 traf Sänger den Reinberger und zahlte ihm die 
100 Mk., wobei Reinberger behauptete, den Verpflich- 
n verloren ju haben. Später ſtellte ſich aber 
daß er die Jorderung an Sänger an einen 
der dann feine Anſprüche 
Drittens wurde Reinberger der 
Unterſchlagung in fünf Jällen beſchuldigt. 
jahre 1899 ſog er von verſchiedenen Berfonen in Culm 
Beiträge ein, welche dieſelben für ein zu ex richtendes 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal gez 
hielt er vom Fabrik 
mann Grzezinski 
30 Mk. und vom ö 
Dieſe Summen hat Reinber 
für ſich verbrauch 
Verkauf eines a 
ur ſich behalten. 9 
älſchung ſprach der & 


ankiſemitiſchen Dolksbundes. 
ſchönen Witze ſuchte er ſchließ 
wenn er auch in Deu 
gen fei, doch niemals ein 


er Summe aber 


in Pferd, ſondern bleibe 
ergriff Herr Bruhn das Wort 
Pieblingsthema: „Der Konitzer Mord und 
warum die Mörder noch nicht entdeckt ſind.“ Alles, 
was ſeit der Ermordung des unglücklichen Winter in 
der „Staatsbürgerzig.“ über den „Konitzer Bluimord“ 
zu leſen war, wurde der andächtig lauſchenden Menge noch 
einmal vorgeführt, die mit der Unterſuchung in der 
Mordangeiegenheit betrauten Behörden wurden aufs 
n reclamirte für ſich 
t, die Verſetzung des 
ft nach Limburg a. L. bewirkt zu 
Bruhn von der Beruriheilung Lewy 
chthaus Mittheilung machte, erhob 
es Gejohle und Bravorufen. 
Ueber das Endergebniß 
des Prozeſſes Lewy ſchreibt heute die hier er- 
ſcheinende „Oſtd. Tagesztg.“: 
Das Urtheil im Moritz LCeroy- 
Kreiſe der Bevölkerung. Die 
find, gleichviel, ob fie von der Schuld oder der Unſchuld 
des jungen Mannes überzeugt fein mögen, von dem 
hi das die Familie Lewy betroſſen, tief er- 
ien. Man muß den Eltern, die ſo viel Trübes in 
onitz erfahren haben und vielleicht noch erfahren 
werden, Mitgefühl und Theilnahme entgegenbringen. 
Sie hoffen nun noch auf die Revifion, die beim Reichs- 
gerichte eingelegt werden wird. D 
ſtehrheſt der Koniher Bevölkerung iſt nunmehr Ge- 
nüge geleiſtet. Diejenigen, die fo eifrig das Ziel ver- 
s ewy meineidig ju machen“, 
lauben, daß eine Freiſprechung in Konitz die Leiden⸗ 
aft der unbefonnenen Menge gewaltig erregt haben 
würde, daf es vielleicht zu ſchlimmen Scenen gekommen 
wäre, Alle Welt würde dann wieder geſehen haben, 
wie rückſichtslos und 
Menſchen gegen ihren jüdiſchen Nächſten fein können, 
ſofern nur der Schatten eines Verdachtes auf ihn fällt. 
... Ein Theil des Koni 


werde, ſo ſei er noch 


a 


ar 


n Kühnaſt cedirt hatte, 
an Sänger erhob. 


Mh., vom Kauf- 
30 Mk., vom Kaufmann Smolinski 
Kataſtercontroleur Grünberg 10 Mk. 
ger nicht abgegeben, fondern 


ſchärfſte angegriffen. 
und feine Zeitung das Verdien 
Kerrn v. Setiega 
haben. Als Herr 


ten Ofens im Kreishauſe vereinnahmt. 
on der Anklage der Urhunden- 
erichlahof den Angeklagten frei, 
älſchten Sparkaſſenbuch keinen 
zum Zwecke der Täuſchung gemacht hat. 
es und der fünf Unterſchlagungen 
ſelt er eine Zufahſtrafe von 11 Monat 


% Köslin, 17. Febr. Vom hieſige 
verein war auf 


ofeß beſchäftigt alle 


eſonnenen Elemente Wegen des Beirug 


n liberalen Wahl- 
Sonntag Abend, 
meine Volksverſammlung einberufen, um ge 
r Getreidezölle und die agrarif 
der Kandelsverträge Proteſt zu erheben. 
ine entſprechende Proteſtreſolution an 


Das Comité für das 
nde Pismarck-Dennmal hat be- 
Enthüllung des denkmals am 
J. vorzunehmen. 

Ueber den Beſuch des 
berg am 10. Mär; erfährt d 
Kartung'ſche Zeitung“, daf 
am genannten Tag 
10 Uhr Vormittags m 


den Reichstag einſtimmig ang 


hier zu errichte 


Kaiſerpaares in Könlgs- 
ie „Königsberger 
ifer und Kaiſerin 
em Sonntag — gegen 
it Sonderzug hier eintreffen 
i nach der Königin Luiſen-Gedächt⸗ 
wo alsbald nach der Ankunft 
die Einmweihungsfeierlichheit 
ihren Anfang nimmt. Nach Beendigung der Feier 
dem Regierungs- 
wo bei dem Herren Oberpräſidenten 
das Zrühftük eingenommen werden foll. un⸗ 
mittelbar nach Beendigung dieſes Frühſtücks er 


[Ein „Patriot“. zu einem 


erzlos leider noch 


er Publikums aber hat 
ſtark in den Banden der 


Herren lachend auf die Stühle 
und Tiſche ſtiegen, um ſich noch einmal an dem 
Anblicke des ünglüchlichen Mannes zu weiden, 
der verurtheilt wurde, weil er behauptet, daß er ſich 
nicht bewußt ſei, den Ernſt Winter gekannt ju haben 
Staatsanwalt und 


niß⸗Kirche begeben, 
Damen und auch des Kaiſerpaares 
Kaiſerpaar nach 


Belaſtungszeugen, 
Geſchworene ſagen, er muß ihn gekannt haben.“ 
Lehrer Weichel iſt nach dem Rencontre mit 
dem Journaliften Zimmer vor dem Gerichts- 
gebäude nicht verhaftet worden, wie das „Al. 
Journ.“ meldete, ſondern es find nur feine 
Perſonalien polizeilich feſtgeſtellt worden. Aus 
Plaidoner des Erſten Staatsanwalts 
giebt das antifemitiihe „Kon. Tagebl.“, 
Mitarbeiter Herr Zimmer bis in die jüngſte Zeit 
heute noch folgende 


folgt die Abreiſe des 


Amtsvorſteher unſeres Landkreiſes kommt di 
wie die „Tilſ. 3.“ erzählt, 
bekannter Mann mit dem Wunſche, 15 N 
Kaiſer Friedrich-denkmal zu ze 


die Mittel dazu habe, 
en Verſlorbenen ſchlagſertig: 
ettel“ („Ich will 
* ſchon manche Mark abge 
m der geniale Gedanke, 
einmal in Patriokis 
wer, ihm „aus 
elder nicht angeno 


„ 18. Fe 
des Rittmeiſters 


ein als armer 


antworteie der 
Charakteriſirung 


re noch einen weiteren Wahrheits freund 
Herr Zimmer iſt ein 
Mann mit zwel Seelen, deren ſede einer ſeiner 
Hände dient, Mit der rechten 


ntifemiti 
Aan t er a dem 


nach dem „Berl. Cokalanz.” der Unteroffizier 
Bahnke und deſſen Schwager, ein Sergeant von 
demſelben Regiment, durch den in Gumbinnen 
weilenden Berliner Criminalcommiſſar v. Baeck⸗ 
mann verhaftet worden und werden ſchon in 
wenigen Tagen vor ein Krlegsgericht zur Ab- 
urtheilung geſtellt werden. 
— :¼U¼ ĩů———ů —A•—Uc — — — 
Vermiſchtes. 


Berlin, 18. Febr. (Tel.) In Antwerpen ding 
ſeſt gemacht wurde durch einen Berliner Crimi- 
. der Matroſe vom Torpedo- 
boot 16, der mit der Löhnungskafje und ge- 
heimen Papieren flüchtig geworden war. 

Bern, 16. Zebr. An der Berner Univerfität 
ftudiren ſehr viele Ruſſen und Ruſſinnen. Imel 
‚ruffiihe Studenten liebten eine und dieſelbe 
Ruſſin. Geſtern gab der eine Ruffe auf feinen 
Rivalen im Laboratorium des Profeſſors Fried- 
heim zwei Revolverſchüſſe ab, die in Arm und 
Bein trafen. der Thäter wurde verhaftet. 

Rom, 18. Jebr. (Tel.) Seit heute Nacht 
herrſcht in Rom ein überaus heftiger Schneefall, 
wie man ihn ſeit Jahrzehnten nicht erlebte. Die 
Straßen und die Dächer find mit einer dicken 
Schneeſchicht bedeckt. der Verkehr iſt geſtört. 

Brüſſel, 18. Febr. Wie ſich herausſtellt, war 
der dem Geſandten Dr. Leyds geſtohlene Koffer 
von deſſen Tochter aus dem Haag abgeſandt und 
enthielt Wäſche, Kleidungsſtüche und Schmuck 
ſachen. Der Koffer iſt inzwiſchen in einem Kanale 
wieder aufgeſiſcht worden; von dem Inhalte 
waren nur noch Taſchentücher und ein Käſichen 
mit der Aufſchrift „Pretoria“ vorhanden. — Mit 
den „wichtigen polltiſchen Actenſtücken“, auf die 


Berdingung. 


Die. Lieferung des Bedarfs der Kafſerlichen Marinebehörden 

zu Danzig, Stiel, Wilhelmshaven und Umgegend an Schreibpapier 
8 1901 und unter Umſtänden auch für längere 

den 19. Februar 1901, Mittags 12 
edingungen können gegen 0,75 N I 


ür das 
eit ſoll am Dienſtag 
verdungen werden. 5 
werden. 


Danzig, den 28. Januar 1901. 
Derwaltungsreſſort der Kaiſerlichen Werft. 
Verdingung. 
Die Lieferung von 960 000 Maueriteinen ſoll am Mit 


den 20. Februar 1901, Mittags 12 Uhr, verdungen 60 010 


Bedingungen können gegen 0,50 u bezogen werden. 
Danzig, den 1. Februar 1901. 
Derwaltungsreſſort der Kaiſerlichen Werft, 


Bekanntmachung. 
In unſer Handelsregiſter A iſt unter Nr. 9 die Firma: 


Morih £ mit dem Sitze in Freyſtadt Weſtpr., Inhaber 
Naaftaann Mort non in Srenftadt Weſtpr., eingetragen, 


Noſenberg Weſtpr., den 12. Februar 1901. 

Se Königliches Amtsgericht. 
Concursverfahren. 

Das Concursverfahren über das Vermögen des Hä 
Caſimir Sirohki in Koeln 
Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 

Neuſtadt Weſtyr., den 18: Februar 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Königliche 
ER in Hannover. 


Das Sommerſemeſter 1901 beginnt am 15. Aprit. Nähere 
Auskunft ertheilt auf Anfrage unter Zuſendung des Programms 


Die Direction. 


Mund gef banal J ohs. Kin dler) 


2106) 


Th. Eiſenhauer's 


Canggaſſe 65, vis-ü-vis dem Kaiſerlichen Poſtamt. 


Bedingungen. ouitä.en, Anſi 


Täglich Eingang von 
4 dereltwillteit. 


Einem hochgeehrten Publinum 
Danzigs und Umgegend 


die ergebene Mittheilung, daß ich das 


photogr. Geſchäft 


unter bewährten Kräften weiterführe und bitte, das 
meinem Manne in fo reichem Maße geſchenkte Der- 
trauen auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen. 


Indem ich ſtets bemüht ſein werde, den guten 
Ruf der Firma zu erhalten, zeichne 


hochachtungsvoll ergebenſt 


Marie Frenzl, 


in Firma: Emil Frenzl, 
Dorſtädt. Graben 41, nahe dem Winterplatz. 


Wegen 


Einstellung 


des 


0 3 


ſtelle ich folgende 


11 Ende dieſes Monats 


zum 


alsdann 


an 1. Mär; Vormittag 


ird nach erfolgter Abhaltung des 
8 balkunge 


Thierärztliche Hochschule 


Abonnements für Hieſige und Auswärtige zu den e 
0 


meines verſtorbenen Mannes in unveränderter Weiſe 


Gn 


I Tattersall - Betriebes 
fene und iaſlie 
i Al freihändigen Verkauf; 


öffentliche Verſteigerung: 


es bei dem Diebftahl abgeſehen geweſen fein ſollte, 
iſt es alſo nichts. ; 


Capſtadt, 18. Febr. Heute find wieder drei 
neue Peſtfälle vorgekommen. 


— nr EEE 
Gtandesamt vom 19. Februar. 


Geburten: Schiffseigner Bernhard Tuszynski, T. — 
Blafermeifter Bernhard Zif, S. — Schloſſergeſelle 
Karl Rehwald. S. — Feuerwehrmann Eduard Pafe- 
mark, S. — Buchdruckereileiter Gotthard Kloſe, T. — 
Maurergeſelle Martin Hahn, T. — Lederzurichter 
Alfred Thiebtke, S. — Schuhmachergeſelle nn 
Scheffler, S. — Keſſelſchmied Paul 1 . — 
MNaurergeſelle Karl Cöpke, 2 T. — Reftaurateur Ceo 
Schultz. T. — Schriftſetzer Robert Piajerki, T. — 
Tapezier Bernhard Erdmann, S. — Malergehilfe 
Friedrich Fleiſchmann, S. — Kgl. r 
Secretär Albert Kunath, T. — Unehel.: 1 K. 

Kufgebote: Heizer Eduard Paul Kaſchner und 
Augufte Bertha Engelinski. — Schmiedegeſelle Alwin 
Hugo Emil Pfennig und Pauline Emilie Burau. — 
Steinmetz Theobald Ernſt Kalledat und Bertha 
Franziska 9 — Sämmtlich hier. 8 

Heirathen: re Her Paul Witt und 
Anna Nehrke. — loſſergeſelle Johann Reglinski 
und Anna Wichert. — Magazin Vorarbeiter Julius 
Lindemann und Olga Beuſter. — Arbeiter Richard 
Goerke und Glifabeth Redlich, geb. Schwenkowski. — 
Arbeiter Jacob Eichmann und Auguſte Kremmin, geb. 
Borowski. — Kutſcher Carl Lipke und Augufte 
ge a — Sämmtliche hier. — Rittergutspächter 
Leo Kray zu Krojantke und Margarethe Pederſen hier. 

Todesfälle: Frau Marianna Piotrowski, geb. 
Chmielewski, 26 J. — Hoſpitalitin Mathilde Renate 
Arendt, geb. Foht, 83 J. — Frau Karoline Wilhelmine 
Grahl, geb. Otto, 47 J. — Ditime Loutfe Adelgunde 
Killikowski, geb. Demski, 70 J. — Arbeiter Martin 
Jochims hi, 58 J. — Schiffbauer Johann Schwiedrows hi, 
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OSSDBEHOSNDyZUN "9994 Taud ei 


"ua SOHR unte aoızuug ep uopipadaxy 


Ge- 
Winne ä 


os 19P9 AA 


0891) 


Lanolin⸗ 


Rein, mild, neutral. 
reis 25 Pf. 


en 


1 arab. Schimmelſtute anſtatt 1000 M nur 575 M, f 

3. „ 1200 „ „ 750 „ 
5 d A 

8 Bahn ? € Fade 3 rer a 130-450 nur 


2 neue hochfeine eingel. Damenſättel d anftatt 300 N 
nur 200 M. 
' 2 n ine Kerrenſättel 8 
eut none ine a anftatt 95 M nur 


und Damenfättel, Kan⸗ 
Gab es 2, 242 ete. 


1 oftpr. Juchs- Wallach 


diverſe gebrauchte Herren⸗ 
daren, Trenſen, 


Alle dielenigen Herrſchaften, welche 


Ges 
inde in meinem Inſtitut inſtallirt haben, bit 
keleiben bis Ende dieſes Dıonats abholen zu laffem 


da dann bas Etabliſſement geſchloſſen wird. 


o. schubert 


428) 


Inhaber des Danziger Zatterfall, 


erthe von 300 4 


r mögen ſich an Herrn 


en- 
ih, 


‚ul 


Ziehung 26. Februar 


öffentlich im Rathhause zu Danzig. 


Genehmigt durch Allerhöchsten Erlass 280 000 Loose, 
dem unter dem Protectorat 
und Königs Wilhelm 


Verein für die Herstellung und Ausschmückung der 


Marienburg 
Loose à 3 Mk. 


zahlbar ohne Abzug im Betrage von - 


5000. 


60000 600800 
50000 50000 
40000 40000 
30000 30000 
20000 20000 
90000 10000 

* 
| 2500 
10.000 10000 
| 20. 500- 
100.100 
200.50 10090 


6e- 2 
winne ä ar 


; Marienburger Loose versend. geg. Postanweisung od. Nachnahme 
0 das General-Debit: Bank-Geschäft 


Lud. Müller & Co, 


und in Hamburg, Grosse Johannisstr. 21. 
en  Tolegramm-Adresse: Glückamüller, « 


Seife uni em peur 
Lanolinfabrik Martinikenfelde, 


Auch bei Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin achte man auf die 


e wenden mi . Draband, 
Ingenieur, Str. Egalitateg 108 in Bitesei, Rumänien. Eil 
Näheres zu erfahren in der Expeditſon dieſer Zeitung. 


57 J. — Schiffscapitän Otto Emil Ringe, 42 g. 8 M. 
— Kaufmann Heinrich Krüger, 81 J. — Frau gohanna 
Rofalie Weinert, geb. Gädtke, 50 J. 4 M. — Bier- 
verleger Joſeph ag 2 faſt 32 3. — T. d. Bau- 
unternehmers Johann Klimek, 7 W. 


Danziger Börfe vom 19. Februar. 


Weizen 8 unverändert. Bezahlt wurde für inlän 
diſchen blaufpitiig 777 Gr. 1431/, M, 766 Gr. 144 A, 
bunt bezogen 781 Gr. 148 M, rothbunt 777 Gr. 150 M 
hellbunt 783 Gr. 151 M, hochbunt bezogen 750 un 
761 Gr. 146 M. hochbunt 761 und 772 Br, 152 M, 
weiß 756 und 777 Gr. 153 M, fein weil 777 Gr. 
154 M per Tonne. 

Roggen unverändert. 8 iſt inländiſcher 744 
Gr. 124 M, 738 Gr. 124, M. Alles per 71d Gr. 
per Tonne. — Gerſte ruff. zum Tranſit Futter- 
ordinär 82 M per Tonne gehandelt, — Kafer ohne 
Kandel. — Lupinen poln. zum Tranſit blaue 90 M, 
gelbe 102 M per Tonne gehandelt. — Kanfhuchen 
ruſſiſcher 4,25 M per 50 Kilogr. > — Kleeſaaten 
roth 45, 50, 50¼ AA per 50 Kilogr. bez. — Weizen- 
kleie grobe 4,321, , feine 3,90 M per 50 Kilogr. 
gehandelt. — e 4,30, 4,32½ M, gebarrte 
4,20 M per 50 Kilogr. bez. 

Schlachtviehmarkt Danzig. 
Auftrieb vom 19. Jebruar 1900. 

Ochſen 39 Stück. 1. Vollfleiſchige ausgemäſtete 
Ochſen höchſten Schlachtwerihs bis zu 7 Jahren 
30—31 M, 2. junge fleiſchige, nicht ausgemäftete, — 
ältere ausgemäſtete Ochſen 27—28 M. 3. mäßig ge- 
nährte junge, — ältere Ochſen 23-25 M, 4, gering 
genährte Ochſen jeden Alters 20—22 M. 

Kolben und Kühe 85 Stück. 1. Vollfleiſchige aus · 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths 24-28 , 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht 
werths bis zu 7 Jahren 24—26 At, 3. ältere ausgemäftete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und 


— — 


und folgende 
Tage, 


Sr. Majestät des Kaisers 


II. stehenden 


Porto und Liste 
80 Pf, extra. 


9840 Geldgewinne, 
von 


20 2000 


in Berlin, 
Breitestrasse 5 


. cn Soren 3a eeeee 
wird garonurt duten ale 


Marke Pfeilring. 
Marke Pfeilring. 


„„Seiellichnitshnns 


Heilige Geiſtgaſſe 107. 
Empfehle meine 


Vergnügungen ie. 


Rich. Bhrlichmann.| 


erufs 


Briefen ſind 50 Pfg. in Brief- 


an abreſſire: 


Zoppot, 


J Sestirane, 
9 Eckgrundſtüch m. Cäben 
und Winterwohnu 


ngen günftig ;. 
hauf, hupothehen fell Bft. .I 
a . feit. Off. u. Mar 


Exp. B. Ita. er 


Eintritt frei. 


Bin ert, —— Geiftgaffe Nr. 
Friedrich Wilhelm-Schützenhans, 
Großes Familien-Bockbierf 


Anfang 8 Uhr. 
2098) 


E. Kö 
Die Geſchäftsräume 


in Danzig: 
in Zoppot: 
in Oliva: 


2715 künstlicher live 


Max Johl, 


> Specialist 
Zahn- u. Mundkrankheiten 
Lang 


Halben 21—23 M, . müßig genährte Kühe u 
420 nee 1 = : en En 

ullen . + Bollfleilhige ausgemäſtete 
Bullen bis zu 5 Jahren 30-31 45 2. volte 
jüngere Bullen 27-8 M. 3. mäßig genährte jüngere 
und ältere Bullen 24-26 M, 4. gering genährte 
raus und ältere Bullen 20—22 M. 

Alber 150 Stück. 1. feinfte Maftkälber ern 
Maſt) und befte Saugkälber 41—42 M, 2, mittlere 
Maſthälber und Gaughälber 35—37 M, 3. eringe 
. rg und ältere gering genährte Kälber (Freien 


Schafe 131 Stück. J. Maftlämmer und jüngere Maft- 
ammel 24—25 K. 2, ältere Maft Amel 21-23 15 
5 229 genährte Fammel und chafe (Mersfchafe) 


Schweine 908 Stück. 1. Vollfleiſchige Schweine der 
feineren Nacen und deren Kreuzungen im Alter bis u 
1¼ Jahren 42—43 M, (Rüfer) 45—46 AM, 2. fleifchige 
Schweine 38—40 M. 3. gering entwickelte Schweine 


ſowie Sauen (Eber nicht aufgetrieben) 35—37 MN. 
Die er verftehen ſich für 50 Kilo Lebendgewicht. 
erlauf und Tendenz des Marktes. 


Rinder; das Geſchäft war mittelmäßig und wird 


geräumt. 
Kälber: das Geſchäft war ein langſames, wirb 
geräumt. 
Schafe: das Geſchüft war gedrücht und wird 
vorausſichtlich geräumt. > 
chweine: Das Geſchäft verlief flott, alles aug- 
verkauft, 


Die reisnotirungs-Gommiffion. 
Shifshite. 


Reufahrwafler, 18. Februar. Wind: S. 
Angekommen: Libau (SD.), Rabloff, Stettin, Güter, 
Den 19. Februar. Wind: S. 

Ankommend: Dampfer „Minerva“. 
Deranfwortliher ar A. Sein in Danzig. 


Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danzig. 


Stadt⸗Theater. 


Mittwoch, 7-9 ½ Uhr. 


Abonnements-Vorſtellung. P. P. D, 


Comteſſe Guckerl. 


euſtſpiel in 3 Akten von F. v. Schönthan u. F. Koppel-Ellfelbt. 


Verein Frauenwohl. 


Freitag, den 22. Februar 1901, Abends 7 Uhr. 


in der Aula des Städt. Gymnaſtums: 


Vortrag 
Herrn Landgerichtsrath Wedekind: 
Vermögensverwaltung! 


Auch Nichtmitglieder haben Zutritt. 


Der Vorstand. (1903 


TFEREREIE ER TE ET VER TI Teen 
Humoriſt. Hünſtler-Soiree 
Mittwoch, den 27. Februar er., 


im großen Saale des Bildungs-Bereinshaufes, Hintergaſſe 16, 
F zum Beiten 
des Unterſtützungsfonds des Stad 


theater -O 
Mitwir hung ns 


unter gütiger 


der Solo-Mitglieder der Oper und des Gchaufpiels, 


Anfang 8½ Uhr. 


Billete für Herren 1,50 M, für Damen I U in der Dufihalien- 


Herm. Lau, Canggaſſe 71, und der N 


17, erhältlich 


Mittwoch, den 20. Februar 1901: 


ö | eſt 
mit humoriftiichem Concert. 


Entree Saga Fogen 50 . Bokmü 
und Lieder gratis. Utta Zerbe 


Staffeleien, Säulen, Nucl Bauerntiſche, Panttlt 


Bildereinrahmungen verſchledenſter Art 


empfiehlt 
die Spiegelhandlung und Bergolderei 


König, Portechaiſengaſſe 6 a, 
befinden ſich parterre und 1 Treppe hoch. 


9 — . y——ů— — 
„ een 
reer 


Wöüneh Lage- Jan 


1901, 


nach Art des Danziger Adreßbuches mit Namen, 
Straßen - Gewerbe- 


u. Häuſerverzeichniß für beide Orte 
verſehen, 


ſoeben erſchienen! ug 
Preis 1 Mark. 
C ͤͤ A 


Ausgabe des Buches: 


E dition der Danziger % 
Aetterhagerpani 4. 4er Zeitung, 


bei Herrn L. Bromberg. ie 
Rorbitrahe, Eu Ole Be 


bei Herrn Fritz Feldner, Belonker Straße 1. 


A. W. Kafemann. 


Atelier 
für Bafen u. Jardiniären, 


N eine Blüthen 


der- u. Spiegel-Nanhen 


ſiehlt nach beendeter 
. zu ſehr einigen 


Dreilen 0 
. Jenny Neumann. 
888888 HAN? 

— r Kaiſerl. 
| 80800 5 


0 000 
Künſtliche Blumen 


asse Ne, 18. 


